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Das Neueſte vom Kampf gegen den 
Umſturz. 

Nach mehrmonatlicher Abweſenheit ift der Kaiſer we⸗ 
nigſtens A de Nähe von Berlin wieder eingetroffen. Er hat 
am Freitag Abend den Vortrag des Grafen Capri i, der ſich 
wohl auch auf die Schutzmaßregeln für die 
Deutſchen in China bezogen hat, entgegengenommen und 
wird, wie es heißt, in den nächſten Tagen auch den Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Eulenburg empfangen, der angeblich 
über die geſetzgeberiſchen Vorarbeiten Vortrag halten will, die 
ſich auf eine Verſchärfung der Ausnahmegeſetze 

egen revolutionäre Beſtrebungen beziehen. 
Mit dieſen Vorarbeiten hat es eine eigenthümliche Be⸗ 
dtniß. 
52 En der Ermordung Carnots hat alles, was Gegner des 
Reichskanzlers iſt, zunächſt internationale und nachdem 
dieſes Thema nicht mehr verfing, wenigſtens nat io nale 
Maßregeln gegen den Umſturz verlangt. Was aber jetzt in 
Frage ſteht, ſind in der Hauptſache Maßregeln, über die in 
den betheiligten Reſſorts ſchon ſeit faſt einem Jahre verhandelt 
worden iſt. Von einem neuen Aus nahmegeſetz gegen die So⸗ 
zialdemokratie iſt, wie es ſcheint, überhaupt nicht mehr die 
ede geweſen. Die naive Vorſtellung, die man 1878 hatte, 
daß man mit Hilfe der Polizei der ſozlaldemokratiſchen Orga⸗ 
niſation ein Ende machen könne, iſt durch die Praxis des 
Sozialiſtengeſetzes jo ziemlich überall ausgelöſcht worden. Man 
kan eines Lächelns nicht erwehren, wenn man wieder 
einma Verhandlungen von 1878 überlieſt, und daran er⸗ 
innert wird, daß hervorragende Parlamentarier die Erwartung 
ausſprachen, daß man mit Hilfe des Ausnahmegeſetzes mit der 
Sozialdemokratie in 2¼ Jahren fertig werden könne und daß 
dann die Zeit gekommen ſein würde, zu einer organiſchen Um⸗ 
geſtaltung der beſtehenden Geſetzgebung überzugehen. Das 
waren eben Illuſionen. Unter der Herrſchaft des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, welches doch volle zwölf Jahre in Kraft geweſen iſt, 
ging zwar Anfangs die öffent liche Organiſation der Partei 
in Ste: aber an die Stelle dieſer öffentlichen Organiſation trat 
ſehr bald eine geheime, gegen die auch das ſchärfſte Vor⸗ 
gehen der Polizei nichts ausrichten konnte. Im Jahre 1891 fiel 
das Sozialiſtengeſetz und zwar in der Hauptſache deshalb, 
weil alle Welt daran verzweifelte, mit Zwangsmitteln etwas 
en die Bewegung auszurichten. Als Graf Eulenburg, der 
anntlich auch 1878 Minifter des Innern und als ſolcher 
der eigentliche Urheber des Sozialiſtengeſetzes war, im Jahre 
1891 in dieſes Amt zurückkehrte, hat er zwar zunächſt ver⸗ 
ſucht, auf dem Boden der beſtehenden Geſetzgebung den Kampf 
gegen die Sozialdemokratie zu organiſiren. Gleichzeitig aber 
ſcheinen ſchon damals die Erwägungen begonnen zu haben, in⸗ 
eweit die beſtehenden Geſetze einer Verſchärfung bedürften, 
um der Agitation gegen die Sozialdemokratie die Spitze abzu⸗ 
brechen. Die Vorſchläge, die jetzt, wie es heißt, dem Staats⸗ 
miniſterium zur Prüfung vorliegen, ſind in der Hauptſache 
wohl ein Ergebniß dieſer Erwägungen. Sie ſollen ſich außer 
auf das Preßgeſetz, auch auf das Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht, auf die Mißbräuche des Koalitionsrechts der Arbeiter 
und auch auf das Strafgeſetz beziehen. Daß Graf Eulenburg 
in dieſen Fragen nicht gerade ängſtlich iſt, kann Niemanden 
überraſchen. Heißt es doch, der 8 130 des Strafgeſetzbuches, 
der bekanntlich eine abgeſchwächte Faſſung des alten preußi⸗ 
ſchen Haß⸗ und Verachtungs⸗Paragraphen enthält, ſolle in 
folgender Weiſe abgeändert werden. § 130 lautet jetzt: 
„Wer in einer den 5 ne 3 ir 
völkerun z 
Be ner 5 entlich gel, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. 
Aus dieſer Beſtimmung ſollen die Worte „zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten“ geſtrichen werden, ſodaß alſo in Zukunft mit 
Strafe bedroht werden foll, „wer in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung gegen einander öffentlich anreizt“. Dieſer Vorſchlag iſt 
ein alter Bekannter; er befand ſich bereits in der Strafgeſetz⸗ 
novelle von 1875 und wurde damals von dem Reichstage 
einſtimmig abgelehnt. Was das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungörecht anbelangt, fo ſoll es ſich dabei um eine erweiterte 
Vollmacht zur Auftöfung von Verſammlungen und Vereinen 
handeln. Daneben freilich iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß zu⸗ 
nächſt der Verſuch gemacht wird, die ganze Materie des Ver⸗ 
eins⸗ und Verſammlungsweſens durch ein Reichsgeſetz zu 
regeln. Nach der Verfaſſung ſteht dem Reiche die Geſetzgebung 
auf dieſem Gebiete zu, und der Gedanke liegt ja ſehr nahe, 
daß wenn überhaupt auf dieſem Gebiete geſetzgeberiſch vor⸗ 
gegangen wird, das Reich von ſeiner verfaſſungsmäßigen Kom⸗ 
petenz Gebrauch macht. Mit dem Reichstag freilich würde eine 


Verſtändigung in dieſer Richtung nur möglich ſein, wenn die Regie⸗ 
rungen auf weſentliche Verſchärfungen der beſtehenden Geſetze 
verzichten. Wären nun alle dieſe Vorſchläge in der vorigen 
Seſſion an den Reichstag gelangt, ſo würde man wahrſchein⸗ 
lich die Achſeln gezuckt haben und die ſchönen Eulenburgſchen 
Ideen in der Regiſtratur des Reichstags beigeſetzt haben. 
Nachdem in der Zwiſchenzeit aber in Folge der Ermordung 
Carnots der Kampf gegen die Umſturzparteien feierlichſt pro⸗ 
klamirt worden iſt, erhalten dieſe Vorſchläge einen ganz anderen 
Charakter. Es handelt ſich jetzt nicht mehr um gelegentliche 
„Verbeſſerungen“ der beſtehenden Geſetzgebungen, ſondern es 
entſteht wenigſtens der Anſchein, als ſeien das die erſten 
Anfänge einer Aktion gegen die Umſturzparteien. 

Selbſt wenn der eine oder der andere Vorſchlag ange⸗ 
nommen würde, und dann erſt recht, werden diejenigen, die den 
angeblichen Muth der Kaltblütigkeit des Reichskanzlers zum 
Ausgangspunkt ihrer Befehdung deſſelben gemacht haben, mit 
immer neuen Forderungen an denſelben herantreten. Mag der 
Reichskanzler ſich noch ſo ſehr bemühen, die Suffaflung der 
Negierung in den Vordergrund zu ſtellen, daß eine wirkſame 
Bekämpfung der Sozialdemokratie durch Repreſſionsgeſetze über⸗ 
haupt nicht möglich iſt, immerhin wird er dem Reichstage 
und der öffentlichen Meinung Be in eine ſchiefe Poſition 
gerathen. Iſt die Reichsregierung überzeugt, daß für die 
innere 3 der Sozialdemokratie nicht äußere Zwangs⸗ 
mittel, ſondern ſoziale und wirthſchaftliche Reformen entjcei- 
dend ſind, ſo möge ſie dem Reichstage gegenüber auch auf 
dieſe letzteren das Gewicht legen und die öffentliche Diskuſſion 
nicht durch Vorlegung von Repreſſivgeſetzen verwirren, die doch 
nicht viel nutzen können, ja vielleicht ſogar ſchaden. Was 
wirklich geſchehen wird, darüber wird man wohl etwas hören, 
wenn im Laufe dieſer Woche das Staatsminiſterium ſich über 
die Eulenburgſchen Entwürfe ſchlüſſig macht. 


Deutſchlaud. 


ofen, 9. Olt. Dem Bundesrath liegt bekanntli 
9 vor über Abänderung des 8 35 d 
ordn 


Wäbrend jetzt dieſer Paragraph ſich nicht auf den Handel mit 
Droguen und chemiſchen Präparaten bezleht, ſoll derſelbe nach 
Den DE Bundesrathe vorliegenden Geſetzentwurf folgende Faſſung 
Ken "Der Trödelhandle (Handel mit gebrauchten Kleidern, ge⸗ 
brauchten Betten oder gebrauchter Wäſche, der Kleinhandel mit 
altem Metall zeräth, Metallbruch oder dergleichen), ſowie der Klein⸗ 
handel mit Garnabfällen oder Dräumen von Seide, Wolle, Baum⸗ 
wolle oder Leinen, der Handel mit Dynamit oder anderen Spreng⸗ 
ſtoffen und der Handel mit Droguen und chemiſchen 
Pra 3 tann Demjenigen unter ſaat werden, der wegen 
aus Gewinnſucht begangener Verbrechen oder Vergehen 
gegen das Eigentbum beſtraft worden iſt.“ 

Es ſoll alſo fortan die weitere Vorſchrift im gegenwärtigen 
$ 35 der Gewerbeordnung, wonach Perſonen, welche die in dieſem 
Paragraphen bezeichneten Gewerbe betreiben, beit Eröffnung ihres 
Gewerbebetriebes der zuſtändigen Behörde hiervon Anzeige zu 
machen haben, ſich auch auf den Handel mit Droguen und chemi⸗ 
ſchen Präparaten erſtrecken. Weiter beſtimmt der dem Bundes⸗ 
rathe vorliegende Geſetzentwurf, daß nach Unterſagung eines 
Gewerbebetriebes die Landes⸗Centralbehörde oder eine andere von 
ihr zu beſtimmende Behörde ermächtigt fein ſoll, die Wiederauf⸗ 
nahme des Gewerbetriebes zu geſtatten, wenn ſeit der Unterſagung 
mindeſtens fünf Jahre verſtoſſen ſind. Erwähnt ſei noch, daß die 
Berliner Droguiſten an das Reichsamt des Innern das Erſuchen 
gerichtet haben, der beantragten Abänderung des 8 35 der Ge⸗ 
werbeordnung erſt dann zuzuſtimmen, wenn durch Neubearbeitung 
der kaiſerlichen Verordnung vom 27. Januar 1890 der pharma⸗ 
zeutiſche Hausverkauf, ſoweit er nicht Mittel der Tabelle 
des deutſchen Arzneibuches zum inneren Gebrauch enthält, frei⸗ 
gegeben iſt. 

N Berlin, 8. Di. [Norddeutſche Demos 
kratie.] Der hieſige Parteita der Nord⸗ 
deutſchen Demokratie iſt ſo verlaufen, daß ein be⸗ 
ſonderes Maß von Hoffnungsfreudigkeit der Theilnehmer dazu 
gehören müßte, um aus dieſer dürftigen Saat eine reichlichere 
Ernte zu erwarten. Einige dreißig Herren aus ſechzehn 
„Wahlkreiſen“ hatten ſich in einem Saale im Oſten zuſammen⸗ 
gefunden und beriethen ſtundenlang nicht ſowohl über den 
weitſchichtigen Programmentwurf als vielmehr über taktiſche 
Fragen, über das Verhältniß der thatſächlich doch garnicht 
vorhandenen Partei zur Preſſe und namentlich über die 
wünſchenswerthen Beziehungen zur ſüddeutſchen Volkspartei. 
Beſchloſſen wurde, wie ſchon i det „den Anſchluß der 
Demokratie Norddeutſchlands an die deutſche Volkspartei zur 
Abſtimmung unter den Mitgliedern in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen zu bringen.“ Ob ſich die „deutſche“, in Wahrheit ſüd⸗ 
deutſche Volkspartei über dieſen ihr angetragenen Zuwachs 
ſehr freuen wird, bezweifeln wir. Die ſüddeutſche Demokratie 
hat ein enges Verhältniß zur freifinnigen Volkspartei, par⸗ 
lamentariſch wie perſönlich, und die möglichenfalls größere 
Uebereinſtimmung deſſen, was ſich norddeutſche Demokratie 


ein Geſetz⸗ 
er Gewerbe⸗ 


C. neumodiſchen Demokraten 


nennt, mit Form und Weſen der ſüddeutſchen Volkspartei 
wird in ſolchen Fragen, wo es ſich ausſchließlich um Macht⸗ 
verhältniſſe handelt, wenig ins Gewicht fallen. Es wäre be⸗ 
quem, über die Verſuche zur Gründung einer norddeutſchen 
demokratiſchen Partei zu ſpotten. Parteibeſtrebungen, die trotz 
jahrelanger Propaganda auf einen winzig kleinen Kreis von 
Perſonen beſchränkt bleiben, fordern immer zur Ironie mehr heraus 
als zu ernſterer Betrachtung. Aber es iſt ja nicht nöthig, ein 
verkümmertes Lebeweſen, das eigentlich nicht erſt zu ſterben 
braucht, weil es niemals friſche Säfte in ſich gehabt hat, noch 
mit Nadelſtichen in den Sand zu ſtrecken. Das beſorgt ſich 
ganz von ſelbſt. So richtet ſich denn der Blick des Beob⸗ 
achters lieber auf die tieferen, auch allgemein intereſſirenden 
und jedenfalls werthvollen Gründe, weshalb die Bemühungen 
um die Ausbreitung der bürgerlichen Demokratie nicht gelingen 
wollen. Der entſcheidende Grund wird immer bleiben, daß die 
Männer, die dieſe Bewegung leiten möchten, des doktrinären 
Glaubens ſind, eine Partei ließe ſich gewiſſermaßen politiſch⸗ 
idealiſtiſch konſtruiren. Die Offiziere ohne Heer, die die nord» 
deutſche Demokratie darſtellen, werden wahrſcheinlich immer 
von Neuem ebenſo erſtaunt wie betrübt darüber ſein, daß ihre 
doch ſo guten Abſichten durchaus nicht bei den Maſſen ver⸗ 
fangen wollen. Sie werden ſich ſagen und ſagen es auch, 
daß ja jeder freiheitlich geſinnte Mann mit beiden Händen zu⸗ 
greifen müßte, wenn ihm ein Parteiprogramm geboten wird, 
worin ſo ſchöne Dinge wie Ernennung der Richter durch das 
Volk, Abſchaffung aller Standesvorrechte, Mitwirkung der Volks⸗ 
vertretung bei Kriegserklärungen, Unentgeltlichkeit des 
Schulunterrichts, volle Trennung von Kirche und Staat u. ſ. w. 
enthalten ſind. Aber Eines, das Wichtigſte, vergeſſen die Wort⸗ 
führer dieſer Richtung, daß nämlich die Parteien niemals 
etwas Anderes ſind und ſein können als der Ausdruck 
einer beſtimmten wirthſchaftspolitiſchen 
Richtung, einer abgegrengten Klaſſenlage. Sie meinen, 
eine Partei machen zu können, während die Parteien ſich 
immer von ſelber machen, fo daß die Formulirung eines ver⸗ 
bindenden Programms eine unweſentliche Kleinigkeit iſt, die 
manche Parteien gar nicht einmal für nothwendig halten. 
Wer ſoll denn zu der „norddeutſchen Demokratie“ gehören? 
Die Wähler, auf die die Führer rechnen, haben entweder in 
ihrer wirthſchaftspolitiſch⸗ geſellſchaftlichen Umwelt gar nicht 
das Bedürfniß, nach 10 viel idealiſtiſch verſtiegenen „Freiheiten“, 
oder, wenn ſie es haben, ſo verlangen ſie daneben nach wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Reformen von ſo umwälzender Natur, daß 
eine bürgerliche Partei völlig außer Stande ſein muß, 
ſie zu erfüllen. Die norddeutſchen Demokraten glauben, un⸗ 
belehrt durch jahrzehntelange Erfahrung, daß durchaus eine, 
nur von ihnen geſehene, in Wahrheit fehlende Lücke zwiſchen 
dem Liberalismus und der Sozialdemokratie ausgefüllt werden 
müſſe. Dieſe Lücke giebt es aber wirklich nicht, und wenn 
die Schwärmer für eine neue bürgerlich radikale Partei hoffen 
ſollten, daß ſie die ſchwankenden Maſſen auf der Grenzlinſe 
rechts von der Sozialdemokratie zu ſich herüberziehen und 
mit den beſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtänden verſöhnen könnten, ſo ließe ſich das ja hören, 
wofern nur nicht der Beweis auf die theoretiſch ganz 
gut konſtruirte Berechnung ausbliebe. Die Ergebniſſe der 
praktiſchen Erfahrung müſſen in dieſer Rückſicht nun einmal 
unweigerlich, man mag ſie noch ſo ſehr bedauern, hingenommen 
werden. Die Verhältniſſe lägen vielleicht anders, wenn die 
ein greifbares ſozial⸗ 
politiſches Programm mit werbender Kraft darbieten 
könnten. Aber ſie können es einfach nicht. Inſoweit ſie ſich 
auf dem Boden des Beſtehenden bewegen, konkurriren fie 
hoffnungslos mit den anderen liberalen Parteien, und infoweit 
ſie der Sozialdemokratie Schach bieten wollen, ſetzen ſie ſich 
ſelber ſofort matt, was ihnen, rein wirthſchaftspolitiſch be⸗ 
trachtet, nicht zur Unehre gereicht, wohl aber ihre unheilbare 
Schwäche ausmacht. Der Irrthum, daß etwas der füddeutſchen 
Volkspartei Aehnliches in Norddeutſchland künſtlich hergeſtellt 
werden könnte, zeugt von geringem hiſtoriſchen Sinne. Die 
ſüddeutſche Volkspartei verdient, ganz objektiv betrachtet, die 
Anerkennung, daß ſie als Greg einer Entwickelung von 
vielen Jahrzehnten ein geſchichtliches Produkt iſt, 
daß ſie Wurzeln in der „ hat. 

L. C. Die ruſſiſchen Eiſenbahntarife. Die 
„Danz. Ztg.“ tritt der Behauptung einiger Blätter entgegen, 
Rußland habe durch Erhöhung feiner Eifenbahntarife die der 
deutſchen Ausfuhr im Handelsvertrag gemachten Zugefländniſſe 
illuſoriſch gemacht. Die Neuregelung der internen ruſſiſchen 
Tarife ſei eine Konſequenz der internationalen Tarife, welche 
ſchon vor Abſchluß des Vertrags für ſämmtliche ruſſiſche und 
deutſche Häfen und Grenzübergänge nach gleichen Grundſätzen 


erfolgt war. Dabei ſeien allerdings für einzelne deutſche Ar⸗ 


or: 


Br FF 
‘2 tikel Frachterhöhungen, für eine große Zahl anderet aber zum 
Theil beträchtliche Ermäßigungen eingetreten. Ermäßigungen 
feien zugeſtanden für Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Maſchinen⸗ und 
Maſchinentheile, Baumwollengarn, Kammgarn, Cementröhren 
7 und Cementwaaren, Blei⸗ und Zinkweiß u. ſ. w. Ferner ſei 
1 auch die für die Frachtberechnung bisher beſtandene Demarkations⸗ 
5 linie Moskau⸗Tula Orel⸗Kursk⸗Sewaſtopol aufgehoben, wodurch 
für den Import nach Rußland der deutſchen Induſtrie weite 
Ländergebiete erſchloſſen werden. Endlich wurden diejenigen 
Ermäßigungen, welche ruſſiſcherſeits für den direkten über⸗ 
ſeeiſchen Verkehr zugeſtanden werden ſollen, auch den deutſchen 
Häfen und Grenzübergängen zu Gute lommen. Nach dem bis⸗ 
herigen Verhalten der ruſſiſchen Regierung ſei zu erwarten, 
daß ſie auch dem Antrag der betheiligten deutſchen Bahnen, 
. für noch andere Artikel eintreten zu 
aſſen, entſprechen werde. 

„Wie auf dem Gebiete des Eiſenbahntarifweſens, ſchließt die 
„Danz. Ztg.“, die ruſſiſche Regierung alle Geneigtheit zeigt, gerech⸗ 
ten Forderungen Deutſchlands fo weit wie möglich zu entſprechen, 
. ſo hat ſie ſich auch bereit erklärt, in nächſter Zeit in eine Konferenz 
1 mit den deutſchen Verwaltungen darüber einzutreten, welche Aende⸗ 
rungen und Erleichterungen der deutſchen Ausfuhr nach Rußland 
in Bezug auf Artell und Zollabfertigung zuzugeſtehen fein möchten. 


— Unter den Vorlagen, welche für die nächſte Seſſion des 

5 Reichstags in Vorbereitung begelffen find, befindet ſich auch eine, 

. die für die Preſſe von großem Intereſſe ſt. Es handelt ſich um 

die wiederholt in Aus ſicht geſtellte anderweitige Rege⸗ 

f lung der Poſtzeitungsgebühren. Der Entwurf iſt 

bereits im Sommer Gegenftard der Verhandlungen im Staats⸗ 

mintftertum geweſen. Es verlautete damals, die Poſtproviſton Jolle 

in Zukunft nach Maßgobe der Zahl der Ausgabe und des Ce 
wichts der Zeitungen geregelt werden. 


— Ob die Nachricht, daß dem Reichstage bald nach ſeinem 
Zuſammentritt eine Vorlage wegen Börſenre for m zugehen 
wird, zutrifft, mag dahingeſtellt ſein. Zu beachten bleibt, bemerken 
die „Berl. Pol. Nachr.“, daß der weitaus größte Theil deſſen, was 
man unter dieſem Namen verſteht, ohne Eingreifen der Geſetzge⸗ 
bung im Verwaltungswege durchzuführen iſt. Die geſetzgebenden 
Körperſchaften werden daher ſicher nur mit einem Theile der ein⸗ 
ſchlägigen Fragen befaßt werden. Soweit es aber nothwendig 
oder zweckwäßig erſcheint, die Klinke der Geſetzgebung zu ergreifen, 
empfiehlt ſich ein raſches Vorgehen ir aus dem Grunde, weil 
fo lange nicht feſiſteht, was reichsgeſetzlich geordnet wird, auch die 

ndesreglerungen mit den im Verwaltungswege zu erlaſſenden 
ö Anordnungen nicht wohl vorgehen können. Wenn aber angedeutet 
wird, daß die Entſchlleßungen der Reichs⸗Reglerung diejenigen, 
welcke eine Börſenreform beſonders wünſchen, ſehr enttäuſchen 
dürften, ſo iſt das nicht dahln au verſtehen, daß in Bezug auf die 
dnung des Börſenverkehrs hinter die Vorſchläge der Börſen⸗ 
quetefommilfion zurückgegangen werden fol. Soweit Abwei⸗ 
chungen von dieſen Vorſchlägen für nöthig erachtet werden, dürf 
ten dieſelben weit mehr nach der Richtung einer ſtrafferen Ord⸗ 
nung des Börſer verkehrs als nach der entgegengeſetzten liegen. 
Daß extremen Anſchauungen und Forderungen auch auf dieſem 
Gebiete nicht genügt wird und werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 


— Nach einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts vom 
23. Mal d. J. iſt unter einer ſogenannten hiſtortſchen 
Straße in einer Ortſchaft, au deren Erneuerungs⸗ und Umge⸗ 
ſtaltungskoſten die Anlieger nickt herangezogen werd können, 
eine Straße zu verſtehen, welche ſchon vor dem Inkrafttreten des 
Straßenfluchtgeſetzes vom 2. Juli 1875 und des darauf bezüglichen 
Ortsſtatuts zum Verkehr im Orte und zum Anbau 
deſtim mt geweſen iſt und den örtlichen Anforderungen entſprochen 
dat, welche regelmäßig on ſolche Ortsſtraßen geſtellt wurden. Wird 
eine ſolche Straße einem anderen Orte einge⸗ 
meindet, to verliert fie den Charakter einer biſtoriſchen 
Straße dadurch nicht, daß ſie den in dem neuen Ort an die 
Straßen geſtellten höheren Anforderungen nicht entſpricht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Im ungariſchen Magnatenhauſe iſt es den Kle⸗ 
rikalen gelungen, das Geſetz über die freie Reli⸗ 
gionsübung zu Falle zu bringen. Das konnte nur durch 
die Unterſtützung geſchehen, die ſie von einem Theile der Pro⸗ 
teftanten erhielten. Dieſe haben das Wort ihres Biſchofs Pap 
nicht berückſichtigt, der in ſeiner großen Rede ausführte: der 
Proteſtantismus müſſe dieſes Geſetz annehmen, denn er dürfe 
ſich nicht mit ſich ſelbſt in Widerspruch ſetzen; der Proteſtan⸗ 
tismus ſei aus der Gewiſſens⸗Freiheit geboren und dürfe dieſe 
bei keiner Gelegenheit verleugnen. Welche Erwägungen in der 
Behandlung des Entwurfs zum Theil mitſpielten, das erſieht 
man am beſten aus der Debatte am Sonnabend, wo der rumä⸗ 
niſche Metropolit Roman ſich darüber beklagte, daß in dem 
Geſetz die orthodoxe Religion erſt an dritter Stelle, nach der 
proteſtantiſchen, aufgeführt werde; er beantragte, dies zu än⸗ 
dern und die orthodoxe Religion an die zweite Stelle zu ſetzen. 
Der Kultusminiſter erklärte, die Aufführung ſolle keine Rang⸗ 
ordnung ſei; wenn das Haus die redaktionelle Aenderung ge⸗ 
nehmige, habe die Regierung nichts dagegen. Von proteſtan⸗ 
tiſcher Seite hatte man nichts dagegen einzuwenden, und der 
Antrag wurde genehmigt. Als aber der Metropolit dann die 
Genehmigung als eine Errungenſchaft ſeiner Konfeſſion begrüßte, 
erhob ſich der Miniſterpräſident Wekerle und erklärte, um 
eine ſolche Deutung des gefaßten Beſchluſſes auszuſchließen, 
werde die Regierung das Geſetz unter allen Umſtänden wieder 
an das Abgeordnetenhaus zurückleiten und dort die Wiederher⸗ 
ſtellung der urſprünglichen Faſſung, die auf Gewohnheit und 
der hiſtoriſchen Aufeinanderfolge der Rezeption beruhe, be⸗ 
ſchließen laſſen. Der Abſchnitt über die Freigebung der 
Konfeſſionsloſigkeit wurde, wie telegraphiſch ge⸗ 
meldet, auf Antrag Aladar Andraſſys, der im Namen 
der nichtliberalen Proteſtanten ſprach, mit einer Majorität 
von 26 Stimmen abgelehnt. Für die Verwirrung der 
Debatte iſt es bezeichnend, daß in einem ſpäteren Artikel, 
der auf die freigegebene Konfeſſionsloſigkeit Bezug nimmt, 
die betreffende Stelle ſtehen gelaſſen wurde. Das ſo ver⸗ 
ſtümmelte und verwirkte Geſetz war nunmehr auch den Libe⸗ 
ralen nicht mehr Recht, und daſſelbe wurde denn auch in 
dritter Leſung mit großer Majorität verworfen. Die 
Regierung hat bereits beſchloſſen, das ganze Geſetz im 
Abgeordnetenhauſe wieder genehmigen zu 
laſſen und es wieder dem Magnatenhauſe 
vorzulegen. Man hofft, es dann durchzubringen, da 
am Sonnabend bei der Abſtimmung über den entſcheidenden 
Paragraphen der Konfeſſtonsloſigkeit mehrere Regierungsan⸗ 
hänger der Abſtimmung ſich enthalten haben; man rechnet 
darauf, daß ſie zu einem bejahenden Votum zu bewegen ſind. 
Die Regierung nimmt die Verwerfung des Geſetzes nicht 
tragiſch, da ihre Stellung dadurch keineswegs erſchüttert iſt, 
wenigſtens vorläufig nicht. 


Rußland und Pole. 

Riga, 7. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
In Polen, insbeſondere in Warſchau, iſt eine veritable 
anttiſemitiſche Bewegung zur Herrſchaft gelangt. 
Ein ſyſtematiſcher Antiſemitismus, wie er z. B. in Deutſchland 
beſteht, iſt ſonſt noch nirgends in Rußland in Volkskreiſen in 
die Erſcheinung getreten. Als eigentlicher Vater des polniſchen 
Antiſemitismus iſt, wie die „Now. Wr.“ ſich berichten läßt, 
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der Warſchauer Publiziſt Jelenski, Redakteur und Heraus⸗ 
geber des Journals „Rolja“ anzuſehen. Auf Initiative dieſes 
Federhelden ſind in den kleinen Städten, Flecken und Dörfern 
mit der Zeit eine Menge chriſtlicher Buden entſtanden, dazu 
beſtimmt, die jüdiſchen Handels leute durch Konkurrenz zu er⸗ 
drücken. In den Handelsſphären iſt der Antiſemitismus über⸗ 
haupt eine ernſte Macht geworden. Herr Jelenski beſchäftigt 
ſich zur Zeit mit der Frage, wie in den polniſchen Gouver⸗ 
nements⸗ und Kreisſtädten Engroslager zu gründen 
ſeien, die Chriſten gehören ſollen. Die chriſtlichen Kaufleute 
würden dann Waaren aus jenen neuen Engroslagern beziehen, 
wodurch den jüdiſchen Engroslagern empfindliche Verluſte er⸗ 
wachſen würden. — Neuerlich meldeten die Blätter die A b⸗ 
ſendung beſonderer Militäragenten ſeitens der 
ruſſiſchen Regierung auf den oftaftatijhen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, — dieſe Nachricht ift, wie von ruſſiſcher Seite 
auf das Beſtimmteſte verlautet, unrichtig. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung wird über die Sachlage zwiſchen Jopan und China 
durch ihren nach Tſchifu übergeſiedelten Geſandten bei der 
Pekinger Regierung und durch ihren dortigen ſtändigen 
Militäragenten ausführlich und genügend unterrichtet. 


Lokales. 

Poſen, 9. Oktober. 
* Herr Kultusminiſter Dr. Boſſe wird morgen, Mitt⸗ 
woch Abend mit dem Schnellzuge von Berlin zur Theilnahme 
an der Einweihung des neuen Konſiſtoriums hier 
eintreffen und voraus ſichtlich im Hotel Mylius abſteigen. Die 
Feier findet Donnerſtag Vormittag ſtatt; Nachmittags veiſt 
der Miniſter wieder nach Berlin zurück. 


* Als ein ſehr großer Mangel im Erziehungs⸗ 
weſen wird das Fehlen zweckmäßiger Beſtimmungen zur 
Rettung verwahrloſter Kinder empfunden. Die 
gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen laſſen die Zwangs⸗ 
erziehung verwahrlofter Kinder nur bis zun 12. Lebens jahre 
zu, und dann auch nur in den Fällen, wenn ein ſolches Kind 
ſich einer vor dem Geſetze ſtrafbaren Handlung ſchuldig ge⸗ 
macht hat. Dieſe eng gezogenen Beſtimmungen entſprechen 
dem von den wahren Verhältniſſen geforderten Bedürfniß 
ganz und gar nicht. Sie machen die Zwangserziehung un⸗ 
möglich, ſobald die geſetzliche Altersgrenze auch nur um ein 
Geringes überſchritten iſt. Und ferner ſchieben dieſe Be⸗ 
ſtimmungen der Zwangserziehung in allen den Fällen einen 
iegel vor, wo die Bedingung einer ſtrafbaren Handlung 
fehlt. Die Fälle letzterer Art ſind aber, wie die Erfahrung 
lehrt, ganz allgemein und laſſen ſich ſpeziell auch bei uns in 
Poſen zahlreich nachweiſen. Da wachſen die Kinder unſeres 
Proletariats vielfach ohne elterliche Aufſicht und fittliche Zucht 
auf, vagiren in den Straßen umher und ſind ſozuſagen nur 
flüchtige Gäſte in der Schule. Die Gefahr der änzlichen 
Verwahrloſung ſolcher Kinder iſt unverkennbar oder auch die Ver⸗ 
wahrloſung iſt bereits eine vollendete Thatſache. Da ſich aber eine 
ſtrafbare Handlung wie Betteln, Diebſtahl und dergl. nicht nach⸗ 
weiſen läßt, ſo kann die Zwangserziehung nicht eingeleitet 
werden. So ſchreitet ein ſolches bedauernswerthes Geſchöpf 
auf der abſchüſſigen Bahn fort, bis es nach dem vollendeten 
12. Lebensjahre dem Strafrichter und Gefängniſſe verfällt. 
Es iſt eine offenkundige Thatſache, daß die Reihen dieſer 
ſittlich „gefährdeten“ Kinder, die der Schule große Sorge 


Schlaffheit, wie dem Gefühle des Glücks und der Sorgenfreiheit 
das Gefühl doppelten Elends, doppelter Niedergeſchlagenhett folgt, 
wie der Genuß zu immer neuem Genuſſe, zum (lebermaße des 
Genuſſes verleitet und wie deſſen Gefolge überall Noth und Elend 


beſtand aus einem einfachen Kreuz aus weißem Marmor. Es 
wurde genau an der Stelle errichtet, wo der von den im 


Eine orientaliſche Sage über die Ent- em 
Interhalte liegenden Zulus niedergedauen wurde. Auf dem Kreuz 


deckung des Alkohols. 


Der dies jährigen Jahresverſammlung des Deutſchen Vereins | bild 


gen Mißbrauch geistiger Getränke, die am 19. September in 
Fidel ftottfand, ging die ſehr zahlreich von Damen und Herren 
beſuchte vierte Bezirtsverſammlung der Mitglieder und Freunde 
des Vereins in Kurheſſen und den benachbarten Gebieten voraus. 
Die Versammlung trug den Charakter eines Volksunterhaltungs⸗ 
abends und wechſelten die erhebenden Geſangsvorträge des Kaſſeler 
Lehrervereins mit Anfprachen, an denen ſich die Herren Ober⸗ 
Fürgermeſſter Struckmann aus Hildesheim, Dr. Brendel aus 
üncher, Paſtor Dr. v. Koblir sky aus Düfieldorf, Lehrer Grebe 

von Kaſſel und Paſtor Iſermeyex aus Hildesheim betheiligten. 
Nach der Exröffnungsaniprache des Vorſitzenden des Kaſſeler 
Bezirksvereins, Herrn Dr. jur. Rudolf Oſtug, entnehmen wir 
eine wenig bekannte ortentaliihe Sage, die in geiſtvoller und 
freſſender Weile die Entdeckung und das Weſen des 

Alkohols ſchildert. 

Ein arabſſcher Alchymiſt arbeitet an der Entdeckung des 
Steines der Weiſen. Um ganz ungeſtört ſich ſeinen Forſchungen 
Hingeben zu können, hat er ſich von Weib und Kind getrennt und 
dewobnt ein Laboratorium, welches er ſich in einem ganz ab» 

elegenen, fillen Theile ſeines Gartens hat errichten laſſen. 
Porlbin bringt ihm ſeine Frau einmal täglich Speiſen und 
Hetränke, von denen er, ohne ſeine Arbeiten zu unterbrechen, raſch 
ſoviel zu ſich nimmt, wie zur Erhaltung feines Lebens unbedingt 
nothwendig iſt, und deren Reſte er, um nicht die Beſoraniß ſeiner 
über ſeine geringe Eßluſt zu erregen, in eine in einem 

inkel des Gemaches ſtehende Retorte ſchüttet. 

Aus einiger Zeit bemerkt er, daß von den in Gährung ge⸗ 
rathenden Reiten ein eigenthümlicher, ſtarker und anregender Duft 
aufiteigt. Er forſcht den Grundſtoffen dieſes Geruches nach und 
erzielt nach langem Mühen ein Teſtillat von mächtiger und jelt- 
ſamer Wirkung. Denn es vermag neue Kräfte zu erzeugen, dle 
vorbandenen zu mehren, Sorgen und Kummer zu verſcheuchen, 
. N und . und den Genießenden 
Jörm u verjüngen. una ü 80 u 

In der Freude ſeines Herzens nennt der Entdecker fein Ge⸗ 
tränk, in dem er zuerſt glaubte, den Stein der Wetſen entdeckt zu 
7 177 al kohol, das heißt das Feine, das Edle und verbreitet die 
Aenntniß hiervon unter den Menſchen in der feſten beſeligenden 
Ueberzeugung, ein geprleſener Wohltbäter der Menſchheit zu wer⸗ 
den und eine neue Zeit der Glückſeligteit und der Lebensfreude zu 


eröffnen. 

Das Getränk wird willig von den Menſchen aufgenommen. 
Aber je wehr es ſich verbreitet, um jo mehr ſieht er mit Eatſetzen, 
wie furchtbar er ſich getäuſcht, wie alle die gehofften edlen Wir⸗ 
kungen des Trankes ſich als Lug und Trug erweiſen, wie der raſch 
vorübergehenden Echöhung der Kräfte doppelte Schwäche und 


en. 
Tief erſchüttert durch dleſe entſetzliche, nicht gewollte und nicht 
geahnte Wirkung ſeiner Erfindung, ſteht der 
Fenſter feines Laboratoriums und blickt hinaus in die ſtürmiſche, 
ſternloſe Nacht. Da hört er eine Windsbraut heranſauſen, die alle 
Opfer ſeines Trankes mit ſich führt, er hört deren Klagen und 
Fluchen, er ſieht die abgezehrten, verthierten Geſichter, ſieht, wie 
e drohend ihre Arme ihm entgegenrecken. Da faßt ihn wilde Ver⸗ 
zwelflung, er ſtürzt ſich hinaus der Windsbraut entgegen und wird 
von ihr mit dem unabſehbaren Zuge ſeiner Opfer in endloſem 
Wirbel fortgeriſſen bis an das Ende der Tage. 


* Die Weinleſe an der oberen Moſel ſowie in Lothringen 
von der frangditihen Grenze aufwärts iſt in vollem Gange. Die 
zu Anfang des Sommers gehegten Hoffnungen auf ein gutes Wein⸗ 
jahr ſind durch die Ungunſt der Witterung von Woche zu Woche 
geſunken und der Ertrag wird kaum auf ein Viertel 
des Durchſchnuittsſatzes angenommen. Diefe Durchſchnitts⸗ 
produktion, von zehn zu zehn Jahren feitgeitellt, beträgt auf eine 
Geſammtweinbaufläche in Lothringen von rund 6500 Heltar ungefähr 
400 000 Hektoliter, und zwar etwa / Rothwein und fe Weißwein. 


Alchymiſt an dem S 


* Ein geſtohlenes Denkmal. Nach der „Natal Times“ iſt 


das Denkmal, das die Königin Viktoria zum Zeichen ihres Mit⸗ ft 


Niddle für die Kaiſerin Eugenie dem gefallenen Prinzen Louis 
apoleon im Zululande ſetzen ließ, geſtohlen worden. Das Denkmal 


efand ſich die folgende Inſchrift: „Dieſes Kreuz iſt von de 
Königin Viktoria errichtet worden in —— en Andenken ek 
Napoleon Eugene Louis Jean Joſeph, Prince Imperial, um die 
telle zu bezeichnen, wo er auf einer re ma der britiſchen 
Truppen von einer Schaar Zulus überfallen wurde und, das 
Antlitz gegen den Feind gewandt, fiel.“ Nahe bei der Stelle, wo 
das Kreuz ſtand, befinden ſich die Gräber zweier englſſcher Sol⸗ 
daten, die zugleich mit dem Prinzen getödtet wurden. Um das 
Denkmal herum haben Bonapartiſten Vellhen gepflanzt. Als das 
Kreuz eingeweiht wurde, ſchwur der Zuluhäuptling Geboodo mit 
Be — 2 feierlich, Kreuz und Gräber zu beſchützen. 
Rateriellen 5 at das Denkmal abſolut nicht, und es hält 
Immer, R6 2 Zul a zu gt Es iſt Tue 
anzunehmen, da e Zulu e gen ſind, da ſie heilloſe 
Angſt vor den Geistern der Todten beſitzen. fe. deine 


* Orientaliſcher Luxus. Der junge Khedive von 
Egypten iſt von feiner Mutter mit einem Toiletten⸗ 
Service beſchenkt worden, das an Reichthum und Geſchmack 
auf der ganzen Welt nicht ſeines Gleichen hat. Es beſteht aus 29. 
Gegenſtänden, diezſämmtlich aus maſſtvem Gol de find und je 
ein Monogramm aus großen Brillanten aufweiſen. Nicht 
weniger als 1200 Brillanten fanden zum Schmucke dieſes Wunder⸗ 
werkes Verwendung, das das Entzücken vieler gluthvollen orientas 
liſchen Augen bilden dürfte. 

„Kleine Mittheilungen. In Chicago ſtarb am 20. Sept. 
Bernhard Maria Wiedinger, ein in den welteſten Kreiſen bekannter 
deutſcher Schulmann. In Baden-Baden geboren, betbeiligte er ſich 
an der 48er Revolution und flüchtete im Jahre 1849 nach Amerika. 
Er war ein begeiſterter Vorkämpfer für die Abſchaffung der 
Sklaverei. In Philadelphia, wo er ſich zuerſt niederließ, wurde er 
im Jahre 1854 zum Delegaten des republikaniſchen National⸗ 
Konventes in Cincinnati gewählt. Später ging er nach Kanſas und 
betheiltgte ſich lebhaft an der Unterbringung entflohener Sklaven. 
In St. Joſeph, Mo., gab er 1860 eine für die Abſchaffung der 
Sklaverei eintretende Zeitung heraus, dieſelbe wurde jedoch gestürmt 
und die Preſſen in den Fluß geworfen. In der nächſten Nacht 
floh Wiedinger aus der Stadt und kam im Jahre 1862 nach 
Ehtcago, wo er ſeitdem gelebt hat. — Der tägliche Umſatz 
an friſchen Blumen beläuft ſich in London auf durch⸗ 
ſchnitt'ich 120000 M., d. i. auf ungefähr 44 Millionen Mark im 
Jahre. — Einen „prachtvollen“ Friedhof für Selbſt⸗ 
mörder will Mr. Barrous, ein reicher Londoner Sonderling, 
auf eigene Koſten errichten laſſen. — Eine Junggeſellen⸗ 
teuer wurde in Ottawa eingeführt; 485000 ne 
wurden von der Steuer betroffen. Ob's was helfen wird 
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bereiten, gegen die aber wegen der beſchränkenden geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht rechtzeinng eingeſchritten werden kann, 
ſpäter die Gefängniſſe und Zuchthäuſer füllen. Das Alter 
der Strafmündigkeit beginnt mit dem vollendeten 12. Lebens 
jahre, mit welchem die Möglichkeit der Zwangserziehung auf- 
hört. Dieſe geſetzliche Beſtimmung kann vom Standpunkte 
einer geſunden Erziehung als zweckmäßig nicht erachtet wer⸗ 
den. Die Rückkehr eines mit Gefängniß beſtraften Schülers 
in die Schulpflicht, wie ſie auch in Poſen nicht ſelten vor⸗ 
kommt, iſt eine große ſittliche Gefahr für die Schule. Und 
dann iſt in den weitaus meiſten Fällen die Gefängnißſtrafe 
für 12— 14 jährige Schulkinder überhaupt nicht der rich⸗ 
tige Weg zur Beſſerung. Sie bewirkt in der Regel 
das Gegentheil von dem, was fie bewirken foll. 
Volks freunde und Pädagogen verfolgen dieſe mißlichen Ver⸗ 
hältniſſe in unſerem Erziehungsweſen aufmerkſamen Auges 
und ſinnen auf Abhilfe. Durchaus zweckmäßige Vorſchläge 
in dieſer Richtung hat im Sommer d. J. der „geſchäfts führende 
Ausſchuß des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer“ dem 
Juſtizminiſter und Kultusminiſter unterbreitet. Die Vorſchläge 
zielen auf eine Aenderung der 88 55, 56 und 57 des Straf⸗ 
geſetzbuches hin. Es wird gebeten, das Alter der Straf⸗ 
mündigkeit auf das vollendete 14. Lebensjahr hinaufzurücken, 
die Zwangserziehuug auch ohne das Vorliegen einer ſtraf⸗ 
baren Handlung zu verhängen, wenn die Gefahr der Ver⸗ 
wahrloſung vorliegt, und endlich auch bei jugendlichen Per⸗ 
ſonen, welche eine ſtrafbare Handlung begangen haben, auf 
ſtaatlich überwachte Erziehung zu erkennen, wenn die Umſtände 
dies geboten erſcheinen laſſen. Das ſind ſehr beherzigens⸗ 
werthe Vorſchläge, und eine Aenderung der genannten Para⸗ 
graphen des Strafgeſetzbuches in dieſem Sinne wird zweifellos 
für die Erziehung der verwahrlosten Jugend eine ſehr heilſame 
Wirkung haben. 


r. Sperrung des Ritterthores. Wegen der im Ritter 
thore nothwendig gewordenen umfangreichen Pflaſterungsarbeiten 
it eine Sperrung des genannten Thores von morgen, Mittwoch, 
früh ab nothwendig geworden. Die Umleltung des Verkehrs er⸗ 
folgt durch das Berliner⸗ bezw. Königsthor. Wegen Freigabe der 
Wallſtraße zwiſchen Riüter⸗ und Berlinertbor, ſowie der Glacls⸗ 
ſtraße zwiſchen Königs⸗ und Berlinerthor iſt Antrag bei der löntal. 
Kommandantur geſtellt. 


eit ch, mit Frl. Friſch in 
och, mit Frl. 
Donnerſtag, den IE: M., 


ekönigin“ und „Verbotene Früchte“, welchen in 
Berl a Schauſpielhauz ein durchſchlagender Erfolg zu Theil 
rde, auch bier zum exſten Male aufgeführt. — Am geſtrigen 


zene. An eine Tellar führung muß man bekanntlich ſtets einen 
deren Maßſtab anlegen; einmal bietet die große Zahl der 
elnden Perſonen immer mehr oder minder Schwierigkeiten 
8 1 2 — — a 1 Reden De 
en Szene el an da nentechniſche Arrangement keine 
geringen Bforbetin en. Unter dieſem Geſich betrachtet 


ann man der geſtrigen Vorſtellung Anerkennung nach keiner 
in v lten. Wie die ſpielext l 
r len dagen des b ate fe 


treter der Ice r Paxtien im 
des auch die ſcenſſche Durchführung nichts zu wünſchen übrig. 
Bei flottem Zuſammenſpiel reihte ſich in lebensvoller Abwechſe⸗ 
lung Scene an Scene und eine glückliche Beſetzung des größten 
der Hauptrollen ſicherte dem Ganzen von en Er⸗ 
olg und Beifall, welcher der Aufführung bis zum luſſe treu 
eb. Gewiß nicht unweſentlich hat dazu die treffliche Leiſtung 
n Reßner beigetragen, deſſen Wiedergabe der Titel⸗ 
Ae ſich als eine ſehr intereſſante Interpretation der herrlichen 
Partie erwies. 

r. Der Cirkus Jansly übt nach wie vor eine ganz beſondere 
Anziehungskraft auf unſer Publikum aus; es iſt aber auch offen 
anzuerkennen, daß die rührige Cirkus⸗Direktion es ſich 1 
ſein läßt, nach Kräften Neues und Sehens werthes zu bieten. Was 


wi 
und durch dleſe flotten 8 fühlt ſich der Zuſchauer wäh⸗ 


Allem den 18 Manzont nennen möchten. Zu dem 1 
8 tler kann man die Direktion nur beglückwünſchen, 
— 5 Man ba thatſächlich mit einer ganz bewunderungs⸗ 


Zuſchauer. 
1 bat der Circus auch mit Frl. 
e auf dem e auf⸗ 

eführt und fie verdient dieſe Bezeichnung in vollem Maße; das 
e Fräulein entwickelt eine ganz exſtaunliche * 5 und 
Ausdauer bei ihren graziöſen Reifenſprüngen, ſodaß der ſtürmiſche 
all, der ihren Lelſtungen folgte, wohlverdient war. Erwähnen 

ten wir noch des Mr. Antony, der uns zeigt, bis zu 
welcher Fertigkeit es ein Jongleur bringen kann. Die übrigen be⸗ 
währten Kräfte, allen voran Miß Beate, ließen ſich durch die 
zenden neuen Kräfte nicht in den Schatten ſtellen. Zum Schluß 
möchten wir noch der Dixektion empfeblen, bei Aufſtellung 
des Programms dafür Sorge zu tragen, daß Miß Beate vor 


Eine treffliche 
Stefanie gemacht: 


r. Manzoni noch erſtaulichere find, als die der Dame und 
würde, wenn Herr Manzoni ae t auftritt, eine Steigerung 
des Gebotenen erfolgen, die beiden Künſtlern zu Gute kommt. 


Fortsetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

*) Wittenberg, 9. Okt. In der Mllitär⸗Knaben⸗Er⸗ 
zlehungs⸗Anſtalt zu Annaberg wurden in der Nacht zu 
N Inſtrumente im Werthe von 2000 Mk. 
deſtohlen. 

Dortmund, 9. Ott. Der Prozeß gegen den ehemaligen 
Generaldirektor des Hörder Hüttenbergwerk⸗ 

ereins, Maſſenez, wegen abſichtlicher Benachtheiligung des 
ereins hat heute vor der N Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
derichts begonnen. Den Vorſitz führte der Landgerichtsdirektor 


anzont auftritt; es it ganz natürlich daß die Leiſtungen hab 


= Nr msn 2 * * 7 


Wiethaus. Die Anklage vertraten der erſte Staatsanwalt 
Haarmann und Gerichtsaſſeſſor Mantell. Die Vertheidi⸗ 
gung führten die Rechtsanwälte Dr. Sello⸗ Berlin, Te waag⸗ 
Dortmund und Dr. Weſener⸗ Wiesbaden. Zahlreiche Sachver⸗ 
ftändige aus Deutſchland und Oeſterreich find geladen. Der Ange⸗ 
klagte beitreitet feine Schuld. 

München, 9. Okt. Der Prinzregent genehmigte die Ein⸗ 
führung des fakultativen 8. Schuljahres bei den Mün⸗ 
chener Volksſchulen. 

München, 9. Okt. Von den zur Rückzahlung am 1. Januar 
1895 gekündigten 8 617 800 M. 4proz. 1881er Münchener 
Staatsanlethe find 5 400 000 zur Konverſion 3½ proz. Obli⸗ 
gatlonen angemeldet. 


eſt, 9. Okt. Das Abgeordnetenhaus beſchloß, 
über das Nunzium des Magnatenhauſes betreffend die 
Ablehnung des Geſetzentwurfes über die freie Reli⸗ 
gionsübung am 17. d. Mts. zu verhandeln. 

Peſt, 9. Okt. Das Abgeordnetenhaus über⸗ 
wies den Voranſchlag dem Finanzausſchuſſe. 

Rom, 9. Okt. In Folge des wiſſenſchaftlichen Nach⸗ 
weiſes von der Wirkſamkeit des Serums gegen Diph⸗ 
therie geſtattete der Miniſter des Innern probe» 
weiſe die Einführung des Antidiphtherie⸗ 
ſerums uad die Verwendung deſſelben durch Aerzte behufs 
weiterer Forſchung. Die Erlaubniß bezieht ſich jedoch nur 
auf Serum, welches unter der Kontrolle der Doktoren 
Behring und Herlich in den Hoechſter Farbwerken 
oder von Roux in Paris hergeſtellt iſt. Serum jedes 
anderen Urſprungs iſt ausgeſchloſſen. > 

Livorno, 9. Oktober Geſtern Abend explodirte vor dem 
Haufe des Induſtriellen Carſanti eine mit Pulver Blei und Nä⸗ 
geln gefüllte bombenähnliche Tube. Durch die Exploſion 
wurde Niemand verletzt und keinerlei Schaden verurſacht. 
Man vermuthet einen Pripatrachegkt. 

Peters burg, 9. Okt. Auf der weſt⸗ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn verkehren jeit dem 24. September a. St. (6. Oktober n. St.) 
auf der Strecke Tſcheljabinsk⸗Omsk bereits Paſſagier⸗ 
Waggons II Klaſſe. 

Paris, 9. Okt. Der Fin anzminiſter verſprach 
in der geſtrigen Tiſchrede in Commerey ſtrenge Zucht 
der Beamtenſchaft, Kampf gegen Unordnung 
und Anarchie in jeder Geſtalt, betonte die Nothwendig⸗ 
keit, durch eine Erbſchaftsſteuer die Reicheren ſtärker 
zu belaſten, gerechten Wünſchen der Arbeiter 
entgegen zu kommen und widerlegte ſchließlich die 
Theorie des Soztalismus. 

Belgrad, 9. Okt. Zankow verläßt Serbien, 
weil ihm die Regierung den Aufenthalt an der bulgariſchen 
Grenze verbietet. Zankow beabſichtigt, in Rumänien ſich 
aufzuhalten. 

Newyork, 9. Okt. Aus Panama wird gemeldet: 
Die Kaſerne in Granada (Nicaragua) wurde in die Luft 
geſprengt. Die Zahl der Todten wird auf zweihundert 


geſchätzt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Stg.“ 
erlin, 9. Oktober, Nachmittags. 

Die Abendblätter hören zuverläfftg, daß die militär⸗ 
gerichtliche Unterſuchung gegen den Ceremonien⸗ 
meiſter Kotze weitergeführt werde. In letzter Zeit 
7 ſich die Momente zu Ungunſten Kotze ver⸗ 
tärkt. N 

Den „Polit. Nachr.“ zufolge ſind die bezüglichen Vor⸗ 
lagen betreffend die Reform der Börſe ſoweit vorbereitet, 
daß die Vorlegung an den Reichstag in der bevorſtehen⸗ 
den Seſſion ſicher zu erwarten ſei. Die Begründung der 
Vorlage werde im Reichsamt des Innern feſtgeſtellt und dem⸗ 
nächſt den Bundesregierungen vorgelegt werden. 

Heute Vormittag 7%, Uhr ſtieß auf dem hieſigen Bahnhof 
an der Leipziger Seite ein einfahrender mit einem aus⸗ 
Acta. Jer Güterzug zuſammen. 10 Wagen wurden bes 
be ee 

urch Umſteigen bewerkſte lligt. 
Die Urſache des Bnlonitientinbes iſt noch nicht feſtgeſtellt. 3 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Peſt: Bei der geſtrigen 


8 2 unterhielt ſich der Kaiſer mit dem Tyroler h 


elegirten Abt Treuenfels, welcher bei der öſterreichiſchen 


Delegation die Ueberanſtrengung der Tyroler auch 


Landesſchützen bei den Gebietsübergängen im Innthal 
tadelte, und n „Es ſind doch Soldaten, ſoll man 
die etwa in Baumwolle einwickeln?“ und als der 
Abt Einwendungen machte, wiederholte der Kaiſer: „Es ſind 
doch Soldaten.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Peſt: Die geſammte 
reſſe ſteht unter dem Eindruck der geſtrigen A b ftimmung. 
ie Oppoſition jubelt, die Regierungspartei iſt 

ſehr niedergeſchlagen, die Liberalen beſchuldigen 
die Führer der wre und Planloſigkeit. Sie er- 
klären jedoch, das Abgeordnetenhaus müſſe unverzüg⸗ 
lich über die Geſetzentwürfe neuerdings verhandeln. Die 
Klerikalen behaupten demgegenüber, die Regierung werde 
viel früher ſtürzen und zu ſoweit gehenden Aktionen keine Zeit 
a 


jan in San Lazzaro ſtellte nach Unterſchlagung von 
80 000 Fres., die er in Monaco verſpielte, den Behörden. — In 
den Splelſälen von Monto Carlo erſchoß ſich ein unbe⸗ 
kannter Oeſterrelcher, der 90 000 Gulden verſpielte. 

Der „Lok. Anz.“ meldet aus Paris: Eine bier lebende El⸗ 
fäffertn, die Frau eines Deutſchen, Namens Hoffmann be⸗ 
ging mit 5 Kindern Ne Ihr Mann hatte ſich 
dem Trunke ergeben; doch lebte die Familie in Folge einer Erb⸗ 
ſchaft nicht im Fend. b 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: Der König 
rene die Um 1 l der Brüſſeler Kongo⸗ 
regierung. Etaasſekretär v. Eetvelde verwaltet allein 
ſämmtltche Aemter, das Auswärtige, Innere, Finanz und Juſtiz. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


en. 
Der „Lok. Anz.“ meldet au g a: Der Bahnbeamte Ben⸗ f 


Der japaniſch⸗ chineſiſche ⸗Krieg. 

Berlin, 9. Okt. Der Kreuzer „Arkona“ iſt heute 
in Shanghai eingetroffen. s 

London, 9. Okt. Wie dem „Reuter⸗ Bureau“ aus 
Hongkong gemeldet wird, iſt der Futſchoufluß für 
Schiffe geſchloſſen. Der britiſche Kreuzer „Un⸗ 
damped“ it nach Nagaſaki, das Kanonenboot „Fire⸗ 
brand“ nach Nintſchuang beordert. 

London, 9. Okt. Dem „Reuter⸗Bureau“ wird aus 
Chemulpo vom 3. Okt. gemeldet: Die Japaner 
ſchieben eilig eine Nordarmee nach der Mandſchurei 
vor und befeſtigen gleichzeitig ihre Stellung in 
Korea. Sie zeigen den Koreanern gegenüber jede Rückſicht 
und beſtrafen ſtreng jede Ausſchreitung. Die Soldaten 
müſſen für Alles, was fie von den Koreanern entnehmen, b e- 
zahlen. Die täglichen Koſten für die japaniſche Occupations⸗ 
armee in Korea werden auf 3000 Peu geſchätzt. Die Japaner 
erklären, die Chineſen hätten, als ſie ſich in der Um⸗ 
gegend von Söul befanden, große Grauſamkeiten be⸗ 
gangen. Im Hafen von Chemulpo befinden ſich 14 
japaniſche Kriegsschiffe. Am 27. Sept. find 7800 Mann 
japaniſche Truppen und 750 Kulis gelandet. 


Die Garniſon von Söul iſt wegen eines befürch⸗ 


teten Aufſtandes um 4000 Mann verſtärkt worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer 
Shanghaier Drahtmeldung der „Central News“ ſoll im 
Bezirk Jehoe, gallen Chili, infolge des Gerüchts, die Japaner ſeien 
in China eingefallen, eine Revolution ausgebrochen 
fein, die den Sturz der gegenwärtigen Dynaſt ie be⸗ 
zweckt. In Jehoe befindet ſich die Sommerreſidenz 
des Königs. 


Der Präfekt von Tientſin, Tſcheng, Neffe 
Li Hung Tſchangs, wurde entlaſſen, weil er von 
deutſchen Agenten faſt werthloſe Gewehre angekauft hatte und 
dieſe der Regierung vier Mal ſo hoch anrechnete, als er dafür 
bezahlt hatte. Das „B. T.“ bemerkt dazu, Li Hung 
Tſchang habe ſeinen Neffen bei den Auseinanderſetzungen 
geohrfeigt. a 


Berlin, 9. Oktober, Abends. 

Das „B. T.“ ſchreibt, der entſcheidende Min iſter⸗ 
rath, der mit der Frage der Abwehr der 
Umſturzbeſtrebungen beſchäftigen foll, werde voraus» 
ſichtlich erſt nächſten Montag ſtattfinden. 

Die Huldigung der Oſtpreuß en für den Fürſten 
Bismarck ſoll nach dem neueſten Beſchluß in einer Geld⸗ 
ſammlung befteyen zum Zwecke einer milden Stiftun 
welche dem Fürſten bei ſeinem 80. Geburtstage überreicht 
ie ſoll. . 

n grauſiges Ballonunglück hat bei 
ereignet; dort Meg die 1G brige Lu 179 Sifferin Wanreſen 
am Freitag auf. Als der Ballon tauſend Fuß hoch geſtiegen war, 
ſtürzte das junge Mädchen kopfüber zur Erde. Die Leiche 
wurde zermalmt aufgefunden. 

Nach Drahtmeldungen aus Hongkong iſt ein deutſcher 
Dampfer von 2000 Regiſtertonnen auf der Fahrt von 
Shanghai nach Hamburg untergegangen. Die Reiſenden 
und Mannſchaften retteten ſich nach Hongkong. 


Peſt, 9. DM. Das Magnatenhaus nahm den 
N betreffend die Religion der Kinder in 
der Spezialdebatte mit einigen von der Regierung bewilligten 
Modifikationsanträgen Czordas an. Alle übrigen von der 
Regierung bekämpften Modifikationen wurden abgelehnt. Hierauf 
wurde der Geſetzentwurf in dritter Leſung nahezu einſtimmig 


angenommen. 

Peſt, 9. Okt. [Abgeordnetenhaus.] Die 
Interpellation betreffend die im „Figaro“ erfchienene Neuen 
rung Wekerles beantwortend, erklärt Wekerle, den 
beleidigenden Theil der Aeußerung des ſogenannten Interviews 
abe er weder damals, noch ſonſt, weder einem franzöſiſchen 
Schriftſteller noch anderen gegenüber gemacht. Er habe das 
nicht gekonnt, da der Patriotismus des ſiebenbürgiſchen 
Adels über jeden Zweifel erhaben ſei. 

Petersburg, 9. Okt. Im ganzen Weichſelgebiet 
iſt in dieſem Jahre eine Mißernte der Kartoffeln zu 
verzeichnen (im Durchſchnitt 34 Proz. weniger als im Vorjahr). 
Da auch in vielen inneren Gouvernements die 
Kartoffelernte ſowohl in Qualität als auch in Quan⸗ 
titätungünſtig ausgefallen iſt (ſchon jetzt hört man viel⸗ 
fach Klagen, daß die Kartoffeln faulen), wird jetzt angenommen, 
daß die Kartoffelmißernte etwas zur Steigerung der 
Getreidepreiſe beitragen wird. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Grundriß der vergleichenden Pflanzen» 
morphologie von Dr. E. e Mit über 600 Abbil- 
iu dei In Original⸗Leinenband 5 M. Verlag von J Weber 
n cn Dennerts Grundriß der vergleichenden Morphologie 
iſt nicht nur für Fachgenoſſen, ſondern auch ur ein weiteres, die 
Pflanzen liebendes Publikum geſchrieben. Der Verfaſſer bemüht 
ſich durch klare, leicht verſtändliche Sprache auch Fernerſtehenden 
dieſes Gebiet nahe zu bringen und den Gegenſtand durch ſtete 
Hinweiſe auf biologiſche Fragen lebendig vorzuführen. Die zahle 
reichen Abbildungen, mit denen das Werk aus geſtattet iſt, kommen 
dem Verſtändniß des Geſagten zu Hilfe und erlangen dadu 
einen beſonderen Werth, daß Ni faſt alle vom Verfaſſer ſelbſt na 
der Natur gezeichnet find. So weit es anging, find den Abbil⸗ 
dungen Pflanzen aus der helmiſchen Flora zu Grunde gelegt, fo 
daß ein eigenes Mexgleichen möglich iſt. Das Buch bildet den 
achten Band von Weders Naturwiſſenſchaftlicher Bibliothek und 
iſt gleich ſeinen Vorgängern gut ausgeſtattet. Der Preis kann in 
inf auf die zahlreichen Abbildungen ein ſehr mäßiger genannt 
werden. 


* 


J Gwerblihe Borichule der polplehuiche 
Geſellſchaft. 


Der Unterricht beginnt am Montag, den 15. d. M., 
Abends 7½ Uhr. Anmeldungen werden in unſerem Schul⸗ 
lokale, Ziegenſtraße Nr. 4, II Tr., entgegengenommen. 5 

Poſen, den 9. Oktober 1894. 13274 


Det Vorſtand der polytechniſchen Geſelſchaft. 
Dresdner Bank. 


Actien-Capital 70 Millionen Mk. Reserve 15 Millionen Mk. 


Berlin. Dresden. Hamburg. 


Versicherungs-Abtheilung, 


Unser Prämien-Tarif für Ausloosungs-Versicherungen, 


umfassend die im November er. zur Verloosung gelangen- 
den versicherungsfähigen Werthpapiere, ist heute erschienen 
und wird allen Interessenten aut Wunsch zugesandt. 18198 


Dresdner Bank. 
Dr. J. SCHANZ & CO. 


ch: Leipzig. Breslau. Hamburg. Dresden. München. 


Am 9. d. M., Vormittags 
11 Uhr verſtarb nach ſchweren 
Leiden meine inniggeltebte 
Frau, unſere gute Mutter, 
Schweſter und Schwägerin 


Wanda gab. Kraetschmann, 

Dies zeigt im Namen ber 
re! tlefbetrübt 
an der trauern de Gatte 


Adolf Henzelmann. 


Die Beerdigung findet 
Freitag, den 12. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr von 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt aus 
ſtatt. 13275 


befindet N it nun ab 


Auswärtige 


Familien- Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Claire Schra⸗ 
der in Recklinghauſen mit Herrn 
Prem.⸗Lieut. Heinrich Credé in 
Minden. Frl. Sophie Curtius 
in Duisburg a. R. mit Herrn 
Guido v. Lenz in Wien. Fräul. 
Kathinka Hoederath in Saar⸗ 
brücken mit Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor 
Auguſt Pens quens in St. Johann⸗ 
Saarbrücken. 1925 Helene Eg⸗ 
gers mit Hrn. 1 — ⸗Direktor 
Dr. Stemann in Hamburg. Els. 
beth Gräfin von Bothmer in 
Lauenbrück mit Hrn. Rand. Otto 
Riechemann in Scheeßel. Fräul. 
Guta Ahlborn mit Hrn. Dr. med. 
M. Platner in Bad Harzburg. 
Frl. Er Mattbaet mit Herrn 
eg.⸗Aſſeſſor Dr. jur. Paul 
Schmölders in Detmold. 


‚Vergnügungen. | 
Stadttheater Bol, 


Mittwoch, den 10. Okt.: 
et ie. den 11. 1 
opität. Zum 1. Male: Die 


empfiehlt 


Sigism. 


132.4 


erwerben und verwerthen 


Vergünstigungen wie von keiner anderen Seite. 


An⸗ und Verkauf von Erfindungen. 
Dertreter ©. Benno Kantorowiez, Posen, 2-5 Nachm, 8 


Provinz Poſen: 
Zur geil. Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis. 


Deutſcher Kellner⸗ Bund 
Poſen, St. Martinſtr. Nr. 34, 
empfiehlt ſich bei etw. Vacanzen 
der geehrten Prin zipalität, ſowle 
den Stellenſuchenden. 11704 

Vorſteher V. Zauner. 


Paul 


F ernfieblt, 


Bäckerſtr. 22 Wohnungen ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
3 Zimmer u. Küche zu verm. 
St. Martinſtr 2 II. Garcon- 
wohnung von 2 Zimmer u. 12955 


auch möblirt zu verm. 11765 


Zur Jagd! 


Wohne jetzt Bismarckſtraße 81, 
neben Café Zuromski. 


Dr. v. Dembinski, 
Speeialarzt für Haut⸗ und Geſchlechts leiden. 
5 


Mein Saftalitionsgefiä ift 
Gas⸗, Waſſer⸗ l. BanaliaionSonlagenr 


11241 


von zen un 3 % ET 


Ritterſtraße Nr. 20. 


(Telephon 85) 


| Ernst Jentsch. 
Kronen 
für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr 


reichhaltiger Auswahl zu billigſten 3 
12233 Ich habe mich in 


Ohnstein. 


11011 


Juchten⸗ und rindslederne Halb- und Anke 
Bittmann, St. 13. 


Geſchäftoeräffunng! 


Den geehrten Herrſchaften von Poſen und Umgegend erlaube 


Martin 


daß ich am hieſigen Platze, 


St. Martin 23, unter der Firma 


B. Schallmach 


ödi ED SED 
F bag ee a Küche ꝛc. Das Diſtriktsamt Templin ſucht | ein Porzellan, Glas⸗ und Lampengeſchäft eröffnet babe. 
Hierauf: Nopität: Verbotene 3 8 3 N zum fofortigen Antritt einen ge⸗ Durch vortheilhafte Baareinkäufe bin 1900 in der Lage, allen an 
wohne. ee in 3 17 5 23. Küche ꝛc. 1 v. 11320 * der nne 1 mich 4 7 Anforderungen zu genüg 13257 
von E. G 3273 Wilhelmſtraße 1 a 5 hilf fen Indem ich um geneigten Buß euch bitte, zeichne ergebenſt 
Anna Stephan Wohnung, 5 Zimmer. Küche ꝛc., der ſelbſtändig sur kann. B. challmach 
N * irfort zu vermietben. 13026 | Gehalt nach Uebereinkunft. . 
Dr. Otto Neitze Gan eee 13 [ f e St. Martin 23. 
Moniag, den 13. Oktober, 0 N 155 f. N 0 1 Bureaugehilfen Einen Exp Pian 7 ee = 
Billete à 3, 2 Ey IM. bei Ed. . DENN . ei wünſcht ſofort pe dienten 2 8 
Bote E Bock 13052 und ein großer Lugerplah Diſtriktsaut Neufadt 1 per 10 10 13284 | Einen durchaus tüchtigen, beis 
v. d. Berliner Thor Nr. 9 Leopold Placzek, der Landesſprachen a 
8 U Pinne 13243 Kolontalwaaren Handlung ee N 
Circus al) . kl Hartwig. ür unſere gut eingeführte Poſen, u 18a. Gärtner 


Möbl. Zimm. ſogl. zu verm Arbeiterverſicherung und Sterbe⸗ 

Heute Mittwoch 10. Oktober, auch mit Penſ. Bergſtr. 5 10 kaſſe wird zum Aquiriren und 

Abends präc. 8. Uhr: III. Etg. rechts. 3288 | Ocganiſtren in der Provinz Poſen 
Fein möbl. Pratmmer für 85 ein tüchtiger 


deutſch u. polniſch ſprechend, aufs 
Land zur Stütze der Haus frau 
ſucht ſofort. Zu erfr. 1 9225 
Expeditton. 249 

Für mein „ 
Geſchäft ſuche per ſofort — — 


Hetren mit voller Penſ. ſof zu 
6 1551. . 38 bei Rapski, 


I. Z. ſof. zu vermieth., 
ſep. en 5698 Gerberſtr. 36, III. r. 


Eine Wohnung 


Gr. Ertra⸗Vorſtellung. 


Auftreten fämmtlicher neuenga⸗ 
girten Mitglieder. 


Zum Schluſſe: 
Auf vielſeitiges 1 1 


Agent 


der ſich dadurch zum Inſpektor 
ausbilden kann, mit Fixum und 
55 geſucht. 


1 von 4 Zimm ern nebſt Zubehör Offerten erbeten. 1325 ı per 15. Oktober d. . 13272 
E Mazeppa. = wid sum, 1, Unit 188 zul Die general Agentur her einen jungen Mann 
ee 3 R. Z. befördert die Exp. d Ztg. ze Wilhelm-Geſellſchaft, n es 0 1 0 55 
. 1 770 7 180 run? 

hundert. 13254 Großen, trockenen Boden, Fenner, Poſen, 1 derselbe — polnischen 


Bismarckſtraße 3. 
Zum ſofortigen Seren 


Sprache mächtig fein. 
Jacob Rackwitz, Jutroſchin. 


Ein Lehrling, 


gleichviel welcher RE findet 
5 gr Buchdruckerei u 


b. 11 Monasch & Co, 


Keller oder Remiſe wird 
ſofort zu miethen geſucht. 
D. Stabrowski, 


wird 
13253 Kl. Gerberſtr. 4. 


.- bene ein tüchtiger 
von 3 Zimmern u. l er Mann 8 
Eis 


Die Direktion. 


Vetein junger Kaufleute. 
Freitag, 12. Oktober 1894, 
Aber ds 8 8 / Uhr, 

im Sternſchen Saale: 


en 


inem Beamt 
1. Vo rtrag 1895 in Posen ober 8. Vororten Fender als Buchdruckerel in Krotoſchin. 
des Herrn Piel Offerten cnc mit FRN NN 
Professor Dr. Georg gu 10 an sie &. 1 RNeiſ ſender an ler ſucht 
Adler- Basel: ade Nr. 12 ſſt ſoſor! Exp. d d. Ztg. Uhrmacher, Brefauerftr. % 


„Der moderne Soeialismus.“ oder per 


vermiethen. 


. Senat 1893 Au Lüge in nüt Verkäuferin 


Licht. Hieſige Nichtmitglieder 6 Frit ke 
ſowie Schüler und 2 See Bußarbeiterin Bu = E 8 
baben keinen Her 1 Verwalter. werden sofort geſucht bel 4. S. 1d po. Poser 13282 
— anne Geſucht Joachim Für ein biefiges größeres 
te Eisb ein Meines möbl. Binmer mit 13200. Wilbelmeblab 10. Pfoten darſek ein wird zu 
Heu e sbeine. Klapierbenutzung für einen Herrn. 4 ſofortigem Antritt ein 
. Schreiber Lehrling 


13267 


ſucht mit guter Schulbildung und 
Rechtsanwalt Lehr. 


ſchöner Handſchrift gegen monat⸗ 
en Vergütigung geſucht. Schrift⸗ 


Heute Eisbeine. 
H. Hübner, 


an die Exp. d. Bl. 13259 


> liche Offerten erbeten unter D 
— — 3 g Techniker an die Exped. d. Ztg. 13265 
Wer ift Abnehmer für großen BE” Stellungerb. Jeder ſchnel zum ſofortigen Antritt gefucht. 
Poſten ſcharfen ausgeſiebten überallhin. Ford. p. Poſtk. Stell. Ernst Jentsch, Reiſender 1421 
Mauerſand? Näheres in der Ausw. Courier, Berlin — Weſtend * 5 Cbocol.⸗Fabr. geſ. u. A. 2959 
Expedition. 2 13286 Ritterſlr. 29, 9. G. L. Daube & Co., Dresden. 


ICE beſtens 


Wirthſchafterin 9045 W Bent 


hohn-Pfügen, 


Dampfpäugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
dle besten der Neuzeit" ug 


führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Franz Nicola, 
Magdeburg. 


Unternehmer für Dampf- 
enlturen. 6019 


Mehrere 


Millionen Mark 


Juſtituts⸗, Stifts⸗ u. Kaſſen⸗ 
gelder können auf Güter, Häuſer 
u. auf gute rentable induſtrielle 
Etabliſſements, Tomte je 
Kreiſe, Gemeinden und Ge⸗ 
noſſenſchaften von 83%, % an 
e werden. 11394 
Offerten unter G. E. 157 
an die Ar n.⸗Exp. v. G. L. 


II] Daube & Co., Frankfurt a. M. 


33 000 M. find ſof. gegen 
pupillariſche Sicherheit z. verg. 
Off. O. G. 6 a. d. Exv. d. Ztg. 
Dam. m. s. vrt. W. a. Fr. Heb. Mellicke, 
Berlin W., Wilhstr. 1222. Sprz. 2-6. 


Muſikunterrichtl 


Violine, Streich⸗, Schlag⸗ u 
Akkord⸗ Zither erhellt 18117 
. Schöppe, 
Stabstronweter, Königsplatz 2 2. 
Klavierunterricht 


praktiſch u. theoret. ertbeilt 
Wienerſtraße 6, part. r. 13279 


Israel. 
Töchter-Pensionat L R, 


Berlin W., Lützowstrasse 49, 
Geschwister Lebenstein. 


Schüler 
finden in Poſen geſunde Woh⸗ 
nung, gute Penſton und Pflege. 
Event. Familien⸗Anſchluß,. Eme 
pfehlungen ſtehen zur Verfügung. 
Näheres durch Z. 4 Haasenstein 
u. Vogler A. G., Wittenberge. 13105 


Wer erth. ein. Sekundaner 


Unterricht in Mathematik? 
Gefl. Offerten sub W. L. 109 
a. d. Exord. d. Blattes. 13263 


Neuſtadt b. Pinne 
als Arzt niedergelaſſen. 


Dr. Heydrich, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt, 
und Geburtshelfer. 


Geſchäftseröffnung. 


Den geehrten Herrschaften von 
Poſen u. Umgegend mache ich die 
ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage ein 


hirurg, sifrunenle, 
und pr 
Bandagen⸗Geſchäft 


eröffnet habe und wird s mein 
Beſtreben fein, mit auter Arbeit 
u. ſolid. Pr. entgegen zu kommen. 
8. Anfertigung orthopädiſcher 
Maſchinen künſtli der 
u. Geradehalter Er ich mich 
eee Reparaturen 
u. Schleiferei w. prompt u. ſauber 
. und bitte um 92349358 


E. Hess, Boien, 


Wilhelmſtr. Nr. 14. 


Flüſſige Kohlenſäure 


empfiehlt zum Bier Aus⸗ 
ſchank u. zur Fabrikation 
von Selterwaſſer 


Emil Mattheus, 


Poſen, Sapiehaplatz 2a, 


Alleinvertreter 
für das Kohlenſäurewerk 
Erkner. 10276 
Ferner empfehle meine 


Bierdruck⸗Apparate 


für Koblenſäure, Luft⸗ und 
Waſſerdruck mit und ohne 
automatiſcher Regulirvor⸗ 
richtung u. Bürſtenreinſaung. 


Moſaik,Platten 
in aber Muſtern, für Läden, 
erg Sflure, Küchen ꝛe. nn 
ener Moſaik⸗ Platten 


Fabrik von Jul. Weide- 
mann-Glowno. 


Ein fr. Landwirth, 


welcher den Verkauf landw. Erz., 
auch Butter ꝛc. in Poſen betreibt, 
ſ. noch m. einig. Gutsbeſ. i. Verb. 
tret. Gef. Off. Sub K. W. 18 Exp. d. . 


Retles Heiralhsgeſuch. 


Mann, mof., Beſitze 
eines ant gehenden aeg 
und Kolonfalwaaren⸗Geſchäfts in 
einer Kreisſtadt, mut Ie biefem 

nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
Bekanntſchaft. 13246 

Damen m. einen Vermögen von 
12-18 000 Mark reſp. Eltern 
und Vormünder wollen gefl. ihre 
Off. unter Z. 1 dieſer Ztg. nieder⸗ 
legen. Diskretion Ehrenface. 


Schiller: 


Br. erb. J. w. km., E 
dar. Gr. u. K. 


oe 


Mittwoch, 


\ 


Nr. 709. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


10. Oktober 1894. | 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Zu Gunſten des Poſener Frauen⸗Vereins veranſtaltet 
der Cirkus Jans ly Donnerſtag, den 11. d. M., Abends 8 Uhr 
eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung mit dem beſten 
Programm der Saiſon. Der Eintrittspreis zu dieſer Vorſtellung 
bleibt derſelbe wie gewöhnlich, ebenſo wird der Vorverkauf der 
Blllets wie bisher vor ſich geben. 

*Im Handwerkerverein hielt Montag Abend Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Günther einen Vortrag über: „Unſere Lieb⸗ 
linge in der Pflanzenwelt“. Der Redner ſprach zunächſt 
über die Bedeutung der im Zimmer gepflegten Pflanzen in äſthe⸗ 
tifcher, ethiſcher und geſundheitlicher Beziehung. Dann wurden die 
wichtigſten Vertreter unſerer blühenden und Blattpflanzen gezeigt 
und nach ihrer Bedeutung gekennzeichnet. Etwa 50 oder 60 prachk⸗ 
volle Topſpflanzen waren von der Gärtnerei von Schiller 
hierſelbſt zum Zwecke der Veranſchaulichung ausgeſtellt worden, 
welche um eine von dem Kunſtkabinet des Herrn Bilagini zur 
Verfügung geſtellte Flora gruppirt waren. Beſonders fielen die 
reizenden Palmen, Myrthen und ein 
Ben auf. Den dritten Theil des Voctrages bildete eine aus⸗ 
ührliche Darlegung über die 1 unſerer Zimmerpflanzen. Im 
Einzelnen wurde dargethan, wie ſchon in den älteſten Zekten die 
Menſchen beitrebt geweſen find, die Lieblinge aus der Pflanzen⸗ 
welt in ihre Nähe zu ziehen. Kunde davon geben die prächtigen 
Gartenanlagen der Cbineſen um 2500 v. Chr. die hängenden 
Gärten der Semiramis um 1250 v. Chr. Näher an den Menſchen 
beran tritt die Flora im alten Rom, wo wir im Peryſtillum des 
römiſchen Wohnbauſes kleine Gartenanlagen, dazu mit Pflanzen 

eſchmückte Ampeln und Vaſen finden. Später, als die menſchlichen 
ohnſtätten mehr in die Höhe ſtiegen, wandern Ampeln und Vaſen 
mit Lieblingepflanzen in die höheren Stockwerke. — An der Hand 
der Statiſu wurde dann feſtgeſtellt, wie durch die Pflege der Zim⸗ 
merpflanzen leibliche wie ſittliche Schäden ferngehalten werden. 
Anfteckende Krantheiten treten mit Vorliebe in Familien auf, die 
keine Pflanzen pflegen. In Zuchthäuſern iſt der Prozentſatz der 
Sträflinge, die in ihrer Jugend zu keinerlei Naturbeobachtung und 
Pflanzenpflege angeleitet wurber, eln ganz erſtannlich hoher, nüms 
lich wie 2: 100. Die ſehr intereſſanten Ausführungen des Redners 
wurden von den zahlreichen Zuhörern mit Beifall aufgenommen. 

* Der Verein ehemaliger Bürgerſchüler bielt am Sonn⸗ 
abend den 6. d. Mt. in feinem Vereinsſokale Hotel de Saxe feine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Nach Begrüßung der zahl⸗ 
reich Erſchienenen durch den Vorfitzenden, wurde zur Erledigung 
der Tagesordnung geſchritten. Punkt I „Statutenänderung“ wurde 
einer aus 8 Perſonen beſtehenden Kommiſſion überwieſen, welche 
einer noch ſräter einzuberufenden außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung das neu rebldirte Statut vorlegen wird. Nach Rech⸗ 
nungslegung durch den Kaſſirer wurde letzterem ſowle den Repi⸗ 
foren Entlaſtung ertheilt. Der Verein ſorgte durch 4 Vorträge 
und 2 Abende mit Vorführung von Nebenbildern im verfloſſenen 
Vereinsjahre für die Unterhaltung feiner Mitglieder, an den Sonn⸗ 
tagen des Som mers wurden gemeinſchaftliche Ausflüge unternom⸗ 
men. Sieber Richtung hin war der Vorſtand beſtrebt den Principlen 
des Mans gerecht zu werden. Bei der Neuwahl des Vorſtandes 
wurden folgende Herren gewählt: Tſchanter, I. Vorſitzender, Thie⸗ 
mann, II. Vorſitzender, Gigas, I. Schriftführer, Sergeant Radochler, 
II. Schriftführer, Baum, Kaſſirer, Lehmann, Biblſothekar, Spiel⸗ 
zogel und Szoſtklewicz, Reviſoren. Das Vergnügungskomité bes 
ſteht aus den Herren: Mewes, O. Graeſer, Bräuer und Radochler. 

Die chrift des Thierſchutzvereins zu Poſen 
(IV. Jahrgang. Nr. 3 pro 1894) iſt ſoeben erſchlenen und hat fol⸗ 
genden Inhalt: Die Thierichußfrage. — Aus dem Thlerleben. — 
Aufforderung zur Gründung eines Allgemeinen deutſchen Vogel⸗ 
ſchutzvereins. — Thierquälereien in der Küche. — Bitte um Ab⸗ 
änderung der Thierſchutz⸗Paragraphen. — Verſchiedenes. — An⸗ 
08 und Verurtheilungen wegen Thierquälerei. — Zeltſchriften⸗ 
und Büchermarkt. — Brieflaften. — Freundliche Bitte an nnſere 
Mitalteder. — Bildermappe des Berliner Thierſchutzverelns. — 
Anzeigen. — An Intereſſenten erfolgt koſtenfrele Abgabe einzelner, 
auch älterer Nummern der Zeitſchrift durch die Schriftleitung 
Theaterſtraße Nr. 2. 


Orangenbaum mit reifen] 


* Thierquälereien. In der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober 
1894 wurden hier und in den zum dieſſeltigen Pollzeibezirk ge⸗ 
hörenden ländlichen Ortſchaften 34 Anzeigen wegen Thierquäleret 
erſtattet und zwar wegen Einſpannens mit offenen Wunden be⸗ 
hafteter Pferde 4; wegen ö Pferde durch 
Peitſchenhlebe 5; wegen Zuſammenbindens von Federvleh an den 
Füßen 3; wegen Tragens von Federvieh an den Füßen bezw. 
an den Flügeln 8; wegen ſonſtiger grober Mißhandlungen von 
Thieren 14. 

* Ihre goldene Hochzeit feierten am 3. d. Mts. die Wilhelm 
Bronſch'ſchen Eheleute in St. Lazarus. Die Einſegung des Jubel⸗ 
paares vollzog Herr Superintendent Zehn. 

2. Mit der Legung der Rohre für die Quellwaſſerleltung 
vom Kanonenplatz Nr. 6 aus nach dem General⸗Kommando⸗Ge⸗ 
bäude iſt geſtern begonnen worden. 7 

2. bruch. Das Wohnhaus Fiſcherei 19 iſt geſtern 
meiſtbietend zum Abbruch verkauft worden. Der Erlös betrug 50 M. 
it den Bauarbeiten zur Errichtung der Badeanſtalt 
Neuen Markt iſt geſtern begonnen worden. 


Polniſches. 
Poſen, den 9. Oktober. 

d. Zu der Thorner Rede des Kaiſers ſoll nach der Mitthei⸗ 
lung des „Przeglad Pozn.“, wie bereits angegeben, die Infor⸗ 
mation nicht von deutſcher, ſondern von polniſcher Seite zugegan⸗ 
gen ſein. Dazu erklärt nun der „Dziennik Bozn.“ in einem Ar⸗ 
tikel unter der Ueberſchrift Wir erſuchen um die Na⸗ 
men“ Folgendes: „In den Worten des „Przeglad“ it ein fo 
ichwerer Vorwurf der Denunziation und falſcher Information ge⸗ 
wiſſen Perſonen und damit der polniſchen Gemeinſchaft ius Antlitz 
geſchleudert, daß es nicht möglich iſt, dies mit Schwelgen zu über⸗ 
gehen. Deß wegen fordern wir im Intereſſe unſerer Gemeinſchaft, 
um in derſelben eine vollkommen natürliche Unruhe zu be⸗ 
ſeitigen, den „Przealad Poznu.“ auf, diejenigen Perſonen zu 
nennen, welche in ſo nichtswürdiger und ſchmachvoller 
Weiſe gegen die eigene Gemeinſchaft gehandelt haben ſollen. 
Wir erachten dies für eine Pflicht der einfachen Rechtſchaffenheit 
und Ehre, und verlange im Namen derſelben die Nennung der 
Namen derjenigen, welche nach den Informationen des „Przegla“ 
Porn.“ eine ſolche unehrenhafte That begangen haben. Wir fin) 
überzeugt, daß der „Przeglad Pozu.“, welcher dieſe Angelegenheit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht hat, n 
Geheimniſſes warten laſſen wird.“ — Zu bemerken iſt, daß nach 
Mittheilung des „Przeglad“ der Kaiſer auf dem Bahnhofe zu 
Thorn noch die Worte geſprochen haben Fol: „Ich weiß ganz wohl, 
warum ich dies geſagt habe; meine Informationen ſind genau.“ 
Anfangs habe man vermuthet, die Informationen jelen von 
deutſcher Seite ausgegangen, bis man immer lauter von einer 
polniſchen Quelle der Information geſprochen habe. 

d. Auf der Lemberger Ausſtellung haben in der Provlnz 


Z. 
cuf dem 


Poſen erhalten: das Ehrendlplom Herr Max. v. Jackowski für 
feine Verdlenſte um die Entwickelung der polntſchen Ruſtikalvereine, 
für deren muſterhafte Organiſation, Leitung und das Patronat; 


goldene Medaillen: die Poſener Meliorationk⸗Genoſſenſchaft, die 
Ceglelstiſche Mafchtnenfabrit, die Herren Kaſ. v. Slaskt, L. von 
Slaski und A. v. Kalkſtein. 5 

* Aus dem Kreiſe Schroda wurde uns kürzlich unter der 
Spitzmarke „Poloniſtrung“ geſchrieben, daß in einigen Gutsbezir⸗ 
ken die Wegweiſer jetzt weiß und roth bemalt ſeien, namentlich auf 
einem Gute, deſſen Beſitzer den Namen des Erzbiſchofes fähre, 
Von anderer Seite wird uns hlerzu geſchrieben, daß auf dem Rit⸗ 
tergute Slacheln des n zers v. Stablewski im letzten 
Frühjahre zweit Wegweiſer in den Farben weiß und roth neu ge⸗ 
ſtrichen waren. Später find dieſe Farben durch ſchwarz⸗weiße er⸗ 
ſetzt. Aehnliche Fälle find nicht bekannt geworden. 

d. Dem neuen polniſch katholiſchen Arbeiterverein in 
Inowrazlaw find 274 Mitalteder, davon 9 Ehrenmitglieder, beige: 
treten. Der Erzbiſchof hat dem Verein auf deſſen Telegramm als 
Antwort ſeinen Segen geſandt. Der „Karyer Pozu.“ hatte 
geſtern mitgetheilt, Dr. Szymanski aus Poſen, Chefredakteur des 
„Oredownik“, habe den Berathungen über Gründung eines Arbeiter⸗ 


icht auf Enthüllung des E 


vereins ſeitens der Herren Großmann und Czapla, Mitgliedern der 
volntihen Volkspartei, in Inowrazlaw beigewohnt. Der „Dres 
downit“ erklärt nun heute es jet dies nicht wahr. 

d. Ein beſonderer Verein polniſcher Bäcker beſteht ſelt 
dem Jahre 1892 in Berlin. Derſelbe zählte am Aafange vorigen 
Jahres 41 Mitglieder; gegenwärtig iſt die Anzahl auf 32 herab⸗ 
gegangen. 


Aus der Provinz Poſen. 

O Pleſchen, 8. Okt. [ Frauenverein. Vereinsnach⸗ 
richten.] Dem hieſigen evangeliſchen Frauenverein iſt die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt, im Februar k. J. eine Verlooſung von 
kleineren Gegenſtänden für die Zwecke des Vereins bis zum Um⸗ 
fange von 400 Looſen zum Preiſe von je 59 Pf. zu veranſtalten, 
mit der Maßgabe, daß der Vertrieb der Looſe auf den Kreis 
Pleſchen beſchränkt bleibt. — In ſeiner geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung beſchloß der 8 Männergeſangverein ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt am 27. d. M. im —.— Littau zu feiern. — Der 
Ausſchuß des hieſigen „Krankenverpflegungs⸗ und Leichenbeſtattungs⸗ 
vereins“ faßte heute den Beſchluß, fein diesfähriges Stliftungsfeſt 
in Gemeinſchaft mit dem biefigen „Gebrüder⸗Krankenverpflegungs⸗ 
Verein“ am 22. d. M. im Roſenbaumſchen Lokale zu feiern. — 
Geſtern traten etwa 13 bieftge Radfahrer zu einem neuen Vereine 
zuſammen. Vereine haben wir nun vorerſt hier genug. 

O Liſſa i. P., 7. Okt. [Von der Schützengilde. 
In der letzten Sitzung der bieftgen Schützengilde wurde über dle 
Einführung einer Schützenuntform verhandelt. S ölteßlich einigte 
man ſich dahin, das Anſchaffen derſelben in das Belieben der 
Kameraden zu ſtellen. Die Uniform fol aus einem grauen mit 
grünen Scagen beſetzten Jaquet und einem dunkelgrünen Hut mit 
Feder beſtehen. Bei dem diesjährigen Herbſtſchleßen der Gilde 
gingen als die zwei beiten Schützen Gzsanſtaltsinſpektor Heinke und 
Büchſenmacher Kandler hervor. 

oO Lila i. P., 7. Okt. [Ueberfall.] Ein Bewohner 
von Liſſadorf wurde auf der Vorfſtraße am 5. d. M. Abends von 
einem Unbekannten angefallen; nachdem der Angefallene mit einem 
kräftigen Stock mehrere Hiebe erhalten hatte, gelang es ihm, dem 
Angreifer den Stock zu entreißen; leider gelang es dem Wegelagerer, 
zu entk mmen. 

a. Inowrazlaw, 8. Okt. [Stadtverordnetenſitzung. 
In der heute ſtattgehabten Sitzung der Stadtv :rordneten alu der 
öffentlichen Sitzunz eine geheime voran, in der die Wehl des 
rſten Bürgermeiſters vor ſich aging. Gewählt werde mit 
Vorbehalt der Genehmigung des Kalſers der bisherige zweſte 
Bürgermeiſter Heſſe. Darauf folate in öffentiich r Sitzung 
die Fortſetzung der Berathung und Beſchlußfaſſung über die eln⸗ 
zuführenden indirekten Steuern. Nich dem Komaiſſtons⸗ 
vorſchlage wurde genehmigt, elne Gebühr von 25 Pfg. für jede 
auf der Polizei erhaltene Auskunſt zu erheden; es fit dies alſo 
eine Auskunftsſteue r. — Dann wurde über die Steuer 
für Luſtbarkeiten debattirt. Stadtrath Euwild iſt gegen 
dleſe Steuer; dleſelbe würde meiſt ens den kleinen Hindwerker und 
Beamten treffen. Der Vorſitz nde iſt darüber verwunder', daß ein 
Magiſtratsmitglied gegen den Beſchluß des Magtſtrats agitlrt. 
Nach einer Er viderung des Stadtratys beſchließt die Virſammlung 
die Steuer einzuführen Ferner wurde geneh nlat, Zwangs⸗ 
beiträge bel Straßenpflaſterung von den Ana zenten 
zu erheben. Ueber die Schlachthausſteuer entwickelte fi 
eine heiße Debatte. Die Stadt hat das Shlatthaug durch Auf⸗ 
nahme einer Anleihe erbaut und erhebt zur Til zung der Zinſen 
und Amortiſationskoſten Gebühren in Höhe von 5 Pro, des Airlage- 
kapitals; es wird beantragt, die Gebühren von 5 auf 8 Proz. 
zu erhöhen, was der Kommune 1700 N. einoringe. Die Gegner der 
Steuer hoben hervor, daß die Flelſcher ſchon genug belaſtet ſelen. 
Hlerzu bemerkte Stadtrath Görcke, daß her ca. 1400 Stück Bleh 
tährlich geſchlachtet würden; es würde die Steuer alſo, da fte fi 
vertheile, nicht dräckend werden, und dann ſei der Stand der 
Fleiſcher der bejtfttuirie; die Erfahrung lehre, daß hö hſt felten ein 
Fleiſcher Konkurs anmelde. Auch dieſe Steuer wurde bewilligt. 
Darauf vertagte ſi die Verſammlung. 

a. Inowrazlaw, 8. Okt. Ueberfahren! wurden heute 
zwei Madchen im Alter von 10 und 8 Jahren. en Fuhrmann 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E. Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Koner. 

17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Maud füllte ſeine Taſſe und reichte ihm die Schale 
mit feinen Cakes. Mit einer liebkoſenden Bewegung ſtrich 
ſie ihm dann ſein über die Stirn gefallenes welliges Haar 
zurück. 
z „Wie Du von der Sonne gebräunt biſt!“ rief fie aus, 
den Abſtand zwiſchen dem Weiß der Stirn und dem bräun⸗ 
lichen Ton ſeiner Wangen gewahrend. „Als wenn Du eine 
große Seereiſe gemacht hätteſt!“ 

„Wenn auch das nicht, ſo habe ich mich doch auf dem 
Mittelländiſchen Meer lange genug der Sonne des Südens 
ausgeſetzt, und an der Riviera brennt ſie im April oft 
ebenſo heiß.“ 

„Und Du warſt in Bologna und Padua, ohne Dein ge⸗ 
liebtes Venedig zu beſuchen?“ ſagte ſeine Mutter. 

„Ich liebe den Ort allerdings, aber dieſesmal bin ich 
990 10 Riviera zurückgegangen, wo die Luft beſſer und 
friſcher iſt.“ 

a erſten Mal in feinem Leben hatte er vorſätzlich ge 
logen, und das ſeiner Mutter und Schweſter gegenüber — von 
allen Menſchen gerade diejenigen, welche ihm am meiſten ver⸗ 
trauten und glaubten. Er machte ſich die bitterſten Vorwürfe, 
und doch war er willens, beharrlich bei ſeiner falſchen Angabe 
zu bleiben. 

„Nun, da Ihr alſo die Beſchreibung meiner Reiſe ge⸗ 
hört habt —“ 

„Das nennt er eine Beſchreibung!“ rief Maud, unwillig 
ihr nach der Mode gekräuſeltes Blondhaar ſchüttelnd. „Ihr 
Männer könnt nichts beſchreiben, glaube ich. Als Lucie Calder 
von ihrer Hochzeitsreiſe aus Italien kam, da hat fie mir 
ſtundenlang erzählt, was ſie alles geſehen hat!“ 

„Soll ich Dir vielleicht enige Seiten aus einem Reiſe⸗ 
handbuch herplappern? Jetzt iſt eine Reiſe wie die andere, 
Maud, und ob wir befriedigt heimkehren, iſt nur von der Wahl 
der Hotels und von den Einrichtungen auf den Eiſenbahnen 


abhängig. Intereſſante Reiſeeindrücke, romantiſche Abenteuer — 
wer erlebt die heutzutage noch? In Europa wenigſtens ſind 
die Menſchen einander überall gleich. Nun aber berichte mir 
von Deinen Erlebniſſen, Maud. Die erſte Saiſon einer jungen 
Dame iſt intereſſanter, als was ein Touriſt von ſämmtlichen 
Städten Europas erzählen kann.“ 

„Zuerſt alſo das Wichtigſte“ begann Maud, ſtitſam die 
Augen niederſchlagend. „Im März wurde ich bei Hofe vor⸗ 
geſtellt. Seit dem November hatte ich mit der Mutter ſchon 
hin und wieder Geſellſchaften beſucht, aber wirklich eingeführt 
bin ich doch erſt von der März⸗Kur an.“ 

„Dein Anzug war hübſch, nicht wahr? Und die könig⸗ 
lichen Herrſchaften haben Dich, als Du Deine Verbeugung 
machteſt, hoffentlich huldvoll angeſehen?“ 


„Die ganze königliche Familie, Ihre Majeſtät und die St 


Hoheiten alleſammt, hätten für mich ebenſogut Wachs figuren 
ſein können; ich ſah überhaupt gar keine Geſichter, nur ein 
Gewoge von Federn und Seide und Sammet, alles wie im 
Traum, undeutlich und ſchleierhaft. Weiter weiß ich dann 
nichts mehr, die Mutter meint aber, daß ich keinen Verſtoß 
gegen die Etikette gemacht habe, und ich war herzlich froh, als 
die Sache vorbri war.“ 

„Und dein Anzug?“ 

„Oh, der war ſehr hübſch, Mutter hat ihn ganz nach 
ihrem Geſchmack für mich gewählt, Mademoiſelle Marie mochte 
jagen, was fie wollte, ihr don Lady Lucile Plantagenets Robe 
oder dem kürzlich von Lady Gwentoline Tudor getragenen 
Hofkleid erzählen, es blieb dabei, was die Mutter gerade für 
mich, Maud Vanſittart, kleidſam fand. Der Rock war gleich 
der Schleppe von weißem, ſchwerem Atlas, ſolchem, weißt Du, 
wie auf alten Gemälden. Und eine Drapirung aus Illu⸗ 
ſtonstüll, klar und luftig, wie ein Hauch, hatte Mademoifelle 
Marie ſo entzückend arrangirt, wie nur ſie es verſteht. Und 
in dem leicht gerafften Stoff waren Maiblumen und Tuffs 
von Straußfederſpitzen angebracht. Die Zeitungen, vor allem 
die Modeblätter, haben in ihren Berichten ganz begeiſtert 
darüber geſchrieben.“ ö 

„Und hoben die Modezeitungen gar nichts über die 
Trägerin des Anzugs geſagt?“ 


„Einige waren allerdings ſo liebenswürdig, mich als eine 
nicht ganz häßliche Debütantin zu erwähnen, und beſondes 
ſcheint meine Haartracht gefallen zu haben. Und wie ich jetzt 
ſehe, beſitzt meine franzöſiſche Friſeurin die Frechheit, das 
Arrangement als „Vanſittart⸗Coiffure“ zu annonciren.“ 


„Empörend! Und wie findeſt Du jetzt, wo Du bei Hofe 
vorgeſtellt biſt, die Londoner Geſellſchaft? Hoffentlich fo 
amüſant, wie nur möglich?“ 


„Noch ſind die Vergnügungen nicht recht im Gange, 
aber für den Mai haben wir ſo viele Einladungen in 
Ausſicht, daß wir ſie gar nicht alle annehmen können. Von 
unſeren Freunden aus Suſſex ſind auch ſchon viele hier.“ 


1 nicht Freund Hubert Hartley aus Porkſhire in der 
t “ 


„Ja, Sir Hubert ift in London.“ 

„Und hat er Dich in Deiner Hoftoilette gejehen ?* 

„Er war bei uns zum Thee mit noch einigen Gäſten an 
dem Tage, wo wir vormittags zur Cour geweſen ſind. Den 
Anzug hatte ich natürlich nicht gewechſelt.“ 

„Und hat ihm das nicht den Gnadenſtoß gegeben?“ 
„Aber, Hans, was für ſchreckliche Redensarten! Ich ahne 
übrigens nicht, was Du damit ſagen willſt.“ 

„Na, dann wollen wir nicht weiter von meinem alten 
Freunde Hubert ſprechen. Ich kann ihn ja morgen ſelbſt 
im liberalen Klub aufſuchen.“ 

„Ach, im liberalen Klub“, ſeufzte Maud. „Daß ein 
Menſch von feiner Stellung ein Liberaler ſein kann!“ 

„Ja, er iſt im feindlichen Lager. Was geht uns aber 
ſeine politiſche Richtung an?“ ſagte Hans. 

Frau Vanſittart räuſperte ſich ein wenig und legte dann 
die Hand auf das ſeidenweiche Haar ihres Töchterchens, die 
auf einem niedrigen Schemel zwiſchen Mutter und Bruder ſaß. 

„Meiner Maud iſt es nicht gleich, ob ihre Freunde 
— a verſchiedener Meinung find, und fie it ſtreng kon⸗ 
ervativ.“ 


ad 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


LTE — 


2 Ted eh 


weise 


ut Be 


Aft kaum die Schuld, denn die Kinder liefen um den Wagen und 
gertethen unter die Räder. 


— 


. Die Verletzungen find der Art, daß 
das eine verunglückte Mädchen ſchwerlich mit dem Leben 
davonklommen dürfte. Das andere Kind hat ebenfalls 
ſchwere, doch nicht lebensgefährliche Verletzungen davongetragen. 
R. Crone a. d. Brahe, 8. Okt. [Schneidemüßhle. 
Brückenbau. Wie verlautet, wird die vor einigen Tagen 
niedergebrannte fiskaliſche Schneidemühle in Kronthal baldmöglichſt 
wieder aufgebaut werden. Die Aufräumungsarbeiten auf der 
Brandſtätte find nun beendet. — Die Arbeiten bei dem Eiſenbahn⸗ 
Brückenbau haben in der letzten Woche eine merkliche Förderung 
erfahren. Für einen Theil der beiden am Waſſer befindlichen 
zu tft jetzt Baugrund gewonnen und die Kaſten, die das 
undament aufnehmen, in die Erde geſenkt. Zu den Funda⸗ 
mentirungs⸗ wie den Bauarbeiten wird ausſchließlich beſtes Material 
(Cement und Steine) verwendet. 


Rs. Bromberg, 8. Okt. [Die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung der Geflügelzüchter⸗ und Vogelſchutz⸗Ver⸗ 
eine der Provinz Bofen] fand am Sonntag im Anſchluß 
an die II. Verbands⸗Ausſtellung hierſelbſt ſtatt. Der Verbands⸗ 
Vorſitzende Herr Rudolf Schu 7 Poſen eröffnete die Sitzung um 
10% Uhr Vormittags, begrüßte die Erſchienenen und ſtellte dann 
feſt, daß folgende Vereine vertreten find: P 


oſen mit 8 Stimmen, 
Gneſen mit 3, 


Frauſtadt mit 6 und Bromberg mit 5. Alsdann 
erſtattete Herr Schulz einen eingehenden Bericht über die abge⸗ 
laufenen zwei Jahre. Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß der 
Verband 7 Vereine mit 585 Mitgliedern zählt. Die Bildung neuer 
Geflügelzucht⸗Vereine ſei in unſerer Provinz noch ſehr erwünſcht. 
An Zuwendungen hat der Verband auch im Jahre 1894 wiederum 
800 Mark erhalten. Die eingeführten Zucht⸗ und Stamm⸗Tabellen 
bittet der Vorſitzende genau ausgefüllt ihm auch in dieſem Herbſt 
wieder zukommen zu laſſen. Als Vorort wurde im April d. J. 
wiederum Poſen gewählt. An Ehrenpreiſen hatte der Herr 


Miniſter auch für die II. F ſteden 


bewilllat und an Unterſtützung an baaren Mitteln 150 Mark. 
Der Vorſitzende erwähnte noch, daß jetzt nach der Centraliſation 
der Vereine ſich beſonders die ganzen Ausſtellungs⸗Angelegen⸗ 
beiten ſehr ſchnell erledigten, und ſchloß dann feinen eingehenden 
Bericht mit dem Wunſche, daß die Geflügelzucht in unſerer 
Provinz immer mehr verbreitet und der Vogelſchutz immer 
mehr gefördert werde. Darauf erſtattete Herr Kaufmann F. 
Peſchke⸗Poſen als Schatzmeiſter den Bericht über den Stand 
der Verbandskaſſe. Darnach betrugen die Einnahmen ſeit No⸗ 
vember 1892 bis 1. Oktober cr. 1 190,60 M. und die Ausgaben 
1052,74 M., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 137,96 M. verbleibt. Die 
Rechnung wurde für richtig befunden und dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Sodann nahm die Verſammlung die Vertheilung 
der Zuwendungen in den einzelnen Vereinen vor, lehnte die Be⸗ 
gründung einer eigenen Zeitung ab und empfahl den Vereinen 
angelegentlichſt die Haltung des bisherigen Vereinsorgans, der 
Allgemeinen Deutſchen Geflügelzeitung“. Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich weiter mit den zu führenden Zucht⸗ und Stamm⸗ 
tabellen und mit den einzurichtenden Zuchtſtattonen. Letztere ſollen 
ets, jowelt angängig, nur an Mitglieder vergeben werden. Zur 

eſchaffung von eigenen Käfigen wurde ein Fonds von 250 M., 
welchen Betrag die einzelnen Vereine zuſammen aufzubringen 
haben, gebildet. Zur Uebernahme der III. Verbandsausſtellung 
erklärte ſich der Verein Frauſtadt bereit und wurde dieſelbe 
dem genannten Vereine übertragen. Die Ausſtellung ſoll im 
Januar 1896 ſtattfinden. Es wurden nunmehr noch einige innere 
Verbands angelegenheiten erledigt. Der Vorſitzende des Bromberger 
Vereins, Herr Schreiber, dankte den Verbands⸗Vereinen für die 
Unterſtützung, welche dem Bromberger Verein durch Beſchickung 
der Ausſtellung zu Theil geworden ſei. Herr Schulz dankte den 
Delegirten der Vereine für ihr Erſcheinen und ſchloß darauf nach 
zweiſtündiger Dauer den Delegirtentag. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Marienwerder, 6. Okt. [Ein Arbeiterkrawall! 
entftand dieſer Tage in Mariſchfelde; in dortiger Gegend haben 
die Unternehmer Toporskt und Felſch aus Thorn den Bau des 
Weichſelflügeldammes übernommen und beſchäftigten dabei ungefähr 
400 Leute. Als die Unternehmer nun vor einigen Tagen zur 
Reviſion kamen und in der Kantine in Mariſchfelde ſaßen, kam 
eine große Menge Arbeiter herbei und forderte unter wüſtem 
Lärmen höheren Lohn (die Leute verdienen durchſchnittlich 3,50 M. 
pro Tag) oder ſofortige Lohnauszahlung. Als die Unternehmer 


Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
144. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wie kindiſch!“ ſagt Laura ſpöttiſch. „Baron Franz kam 
allein herunter. Warum ſoll es ſein Vetter nicht auch fertig 
bringen?“ 

Während die Gräfin Irma mit ihrem Bräutigam plau⸗ 
dert, lehnt Laura am offenen Fenſter und verfolgt mit den 
Augen den Schein, den die Fackeln in den düſteren Bergen 
warfen. Welche Nachricht würde kommen? Konnte man ihn 
gefunden haben? 

Im Wohnzimmer rennt Baron Franz auf und ab. In 
ihm wühlt Angſt, Aufregung, Reue und ein tiefes Scham⸗ 
gefühl. Wenn ihn ſein Verbrechen — denn ein Verbrechen 
war es unbedingt — zum Beſitzer von Hohenſtein machte, 
würde er jemals die unbewegliche, dunkle Geſtalt da unten 
vergeſſen? Und wenn Armin lebend zurückkehrte, — hatte er, 
Bean, nicht ſeine Seele umſonſt mit einem Verbrechen be- 
aden? Er dachte an Laura, ſeine Verführerin, ſeinen böſen 
Geiſt; an Laura, welche die Mitwiſſerin ſeines ſchwarzen Ge⸗ 

eimniſſes war und die er deshalb heirathen mußte, wenn er 

ajoratsherr wurde.... Er haßte Laura jetzt — fie, die 
nicht den Beruf des Weibes, den Mann in lichte Höhen 
emporzuheben, erfüllt, die ihn — deſſen herabgezogen zum 
Böſen, zum Verbrechen, Hohenſtein und Laura — er haßte 
den Gedanken; er wollte Hohenſtein nicht mehr. 
ſein — mit Bella 

Die Thür 6 
und kommt auf ihn zu. Sie fühlt ſich bereits eins mit ihm. 

1 8 Sie heiter aus!“ flüſterte ſie, ſeine Hand er⸗ 
end. 
„Ich kann nicht,“ entgegnete er düſter. „Bis vor Kurzem 


Lieber arm 


aren meine 1 25 noch rein von Blut.“ 
„Still, Franz! Sie haben ihn doch nicht hinunter⸗ 
geſtoßen?“ 
„Bei Gott — nein!“ 
„Nun alſo! Sie können ja gar nicht wiſſen, ob der 


Fall ihn nicht getödtet hat.“ 


net ſich leiſe. Laura gleitet ins Zimmer eſſ 


unter Berufung auf die eingegangenen Bedingungen das Anſinnen 
energiſch zurückwieſen, wurden ſie mit todtſchlagen bedroht, der 
Rädelsführer Rybakowski ſtteß auch Herrn Toporski vor die Bruft. 
Felſch, der einen Stelzfuß hatte, mußte den weiten Weg bis Kurzebrack 
zu Fuß zuräcklegen, da die revoltlrenden Arbeiter ſeinen Wagen 
anfallen wollten. Die von Marlenwerder requirirte Gendarmerie 
ſtellte die Ordnung wieder her; die an dem Krawall betheiligten 
Arbeiter wurden entlaſſen und können nun einer ſtrengen Be⸗ 
ſtrafung gewärtig ſein. 
* Aus dem Kreiſe Flatow, 7. Okt. [Kleptomante?] 
In einem großen Dorfe unſeres Kreiſes wohnt ein reicher Beſitzer, 
welcher an Kleptomanle zu leiden ſcheint. Derſelbe beſitzt ein 
großes, ſchuldenfreies, in beſtem Zuſtande befindliches Grundſtück. 
Seinen beiden verbeiratheten Töchtern gab er eine Mitgift von 
je 21— 24 000 Mark. Dieſer Mann ſtand nun, wie die „Oſtd. Pr.“ 
ſchrelbt, wegen widerrechtlichen Aneignens einer Decke am letzten 
Donnerſtag vor den Schranken des Schöffengerichts zu Flatow und 
wurde, weil er ſich nicht zum erſten Male wegen ähnlichen Ver⸗ 
ebend zu verantworten hatte, mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 
telleicht wird er dadurch von feiner krankhaften Neigung befreit 


werden. 

* Breslau, 8. Okt. [Wettkampf zwiſchen Rad⸗ 
fahrer und Reit se Zu dem für geſtern (Sonntag) Nach⸗ 
mittag auf der Velociped⸗Rennbahn bei Scheitnig⸗Grüneiche aus⸗ 
geſchrlebenen Wettrennen über 30 Kilometer gegen den Radfahrer 
Lauenroth hatte der Pralrtereiter Texas Jack nicht erſcheinen 
können, da er in Dower den Anſchluß an den Poſtdampfer nach 
Vliſſingen nicht hatte erreichen können. An ſeiner Stelle ritt einer 
der Cowboys, Rocky Mountains Jack, wurde aber von Lauenroth 
um 10% Runde gleich 4,2 Kilometer geſchlagen. Lauenroth, der 
vom Publtium mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt wurde, hat nach der 
„Schleſ. Ztg.“ nur 49 Minuten 35 Sekunden zu 30 Kilometer ge⸗ 
braucht und ſomit auch die von Texas Jack vor acht Tagen ger 
brauchte Zeit um nahezu drei Minuten gedrückt. 

* Hirſchberg, 9. Okt. [Moderne Reklame.] Zu welchen 
höchſt ſonderbaren Mitteln oft die Reklome greift, zeigt ein Vor⸗ 
kommniß, das hier vielfach beſprochen wird. Eine große Anzahl 
Damen in Hirſchberg hat offene, autographirte Poſtkarten erhalten, 
die folgenden Wortlaut haben: 

Breslau, 30. September 1894. 
Liebe Couſine! 

In Breslau glücklich angelangt, anüftre ich mich köſtlich. 
Beſondere Neuigkeiten hätte ich Dir eigentlich nicht mitzuthetlen. 
A propos! Was ich vor meiner Abreiſe von Hirſchberg nicht ge⸗ 
wußt, erfahre ich heute, nämlich, daß Anfangs Oktober dort (folgt 

ausnummer) eine Niederlage des „Breslauer En gros-Lagers“ 
(folgt die betreffende Waarenbranche) eröffnet wird. Ich freue mich 
berzlichſt darüber, da ich mich ſomit um alle mir mitgegebenen 
Kommiſſionen nicht mehr zu kümmern brauche und mich nur dem 
Vergnügen widmen kann. Wie ich erfahren, wird man dort eben 
ſo billig und gut wie hier einkaufen können. Auch wirds dortſelbſt 
Rabattbücher gratis geben. Gehe, bitte, baldmöglichſt hin und 
überzeuge Dich ſelbſt. 

Es grüßt Dich herzlichſt Deine Couſine! 

Die Couſine exlſtirt natürlich nicht, und das Ganze Hit 
Reklame. Man iſt vielfach, wie der „B. a. d. R.“ hierzu bemerkt, 
von einer derartigen, doch ſehr cordialen „Utzerei“ wenig erbaut, 
und glauben wir kaum, daß ſich das betreffende Geſchäft auf dieſe 
Art hier gut einführen wird. 

* Liegnitz, 7. Okt. UUnſchuldig verurtheilt.] Im 
vorigen Sommer war ein Zahlmeiſter⸗Aſpirant des in 
Liegnitz garniſonfrenden Könſgs⸗Grenadier⸗Regiments wegen Be⸗ 
truges zur Degradation zum Gemelnen und zu einer längeren Ge⸗ 


fängnißſtrafe verurtheilt worden. Wle jetzt mitgetheilt wird, iſt fi 


durch Latjerlihe Ordre das kriegsgerichtliche Urtheil aufgehoben 
worden, da ih die Unſchuld des Verurtheilten heraus: 
geſtellt hat. Derſelbe iſt wieder als Feldwebel beim Regiment ein 


geſtellt worden. 
* Mühlhauſen, 7. Okt. [Ehrlichkeit.] Der Gerichtsvoll⸗ 
ühlhauſen auf der 


Feder Englick hatte bei ſeinem Abzuge von 
hauſſee von der Stadt nach dem Bahnhof etwa 3000 Mark in 
baarem Geld und Wertbpapteren verloren. Die Frau E. hatte das 
Geld in einem umgehangenen Ledertäſchchen an der Seite getragen. 
Ein Schlodier Einwohner hat die Taſche gefunden und unverſehrt 
dem Polizetamt übergeben. Ein Findergeld von ſechs Mark war 
der Lohn für feine Ehrlichkeit. 


„Wollte Gott, ich hätte Hilfe herbeigerufen! Wenn er 
ſchon todt war, wäre mein Gewiſſen jetzt frei —“ 

„Es iſt jetzt zu ſpät für ſolche Gedanken,“ ſpöttelte 
Laura. „Ein Mann muß ſtets ſein eigener Rathgeber ſein. 
Außerdem haben Sie abſolut nichts gemacht! Man kann 
Sie doch nicht wegen gar nichts tadeln!“ 

Eine laute, rohe Stimme hallt durch den Korridor. 
Die Thür fliegt geräuſchvoll auf. Ein Mann von kleiner, 
gedrungener Geſtalt wird ſichtbar. Er hat ein dickes, aufge⸗ 
dunſenes Geſicht, kleine, liſtige Augen und einen rothen 
Backenbart. Fluchend und 10 den Wirth ſchimpfend ſtampft 
er daher. Hinter ihm trottet ein Kammerdiener, ein Führer 
und ein kleiner orientaliſcher Diener. Die ganze Atmoſphäre 
ſcheint plötzlich durchhaucht von brutaler Prahlerei, von ordi⸗ 
närem Protzenthum. 

Der neue Ankömmling macht in den gewöhnlichſten Aus⸗ 
drücken ſeinem Aerger darüber Luft, daß für ihn keine Zimmer 
reſervirt ſind. Da fällt ſein ſtechender Blick auf Lauras 
Geſtalt. Haſtig reißt er ſeinen Hut vom Kopfe, macht eine 
tiefe, ungeſchickte Verbeugung und bittet um Verzeihung. 

Während der Wirth ſich entſchuldigt und die verſchiedenen 
Diener ihn ſeiner überflüſſigen Kleidungsſtücke entledigen, 
blickt der Fremde Laura beſtändig ſtarr an. Ihre üppigen 
Formen, ihr blühender Teint, ihre Funteinben, ſchwarzen Augen 
halten ihn völlig gefangen. 

„Das iſt vielleicht ein früherer Stallknecht oder Herings⸗ 
verkäufer,“ flüſtert Laura lachend dem Baron ins Ohr. „Puh, 
ſeine Gegenwart macht mich krank! Laſſen Sie uns zu Abend 

en.“ 


Damit nimmt ſie ſeinen Arm und verläßt mit ihm das 
Zimmer. Ein betäubender Duft von Sandelholz ſtrömt von 
ihr aus. Die rauſchende Seidenſchleppe ſtreift den neuen An⸗ 
kömmling. „Wie heißt ſie?“ fragt er haſtig. 

„Frau von Waldeck,“ entgegnete der Wirth. 

„Iſt der da ihr Mann?“ 

„Nein. Sie hat keinen Mann bei ſich.“ 

„Donnerwetter — ich habe nie ein ſolches Weib ge⸗ 
ſehen!“ ruft er begeiſtert und ſchnalzt mit der Zunge. „Die 
muß ich mir näher begucken.“ — 


Aus dem Gerichts ſaal. 

<< Meſeritz, 8. Okt. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver⸗ 
bandelte die Stra De mer am Sonnabend gegen die drei 
Schweſtern aus Lentſchen . Beleidigung und Vergehens gegen 
die Sittlichkeit. Die Angeklagten waren beſchuldigt, unfittliche 
Schriften beleidigenden Inhalts verfaßt und dieſelben an einem 
öffentlichen, dem Publikum zugänglichen Orte angeklebt zu haben. 
Zu der Verhandlung war als Schreſbſachverſtändiger Profeſſor Maas 
aus Berlin geladen. Trotzdem letzterer aus der Schriftähnlichteit 
die eine der Angeklagten als Verfaſſerin bezeichnen zu können 
glaubte, gewann der Gerichtshof nicht die Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten und lautete daher gegen alle 3 das Urtheil 
auf Freiſprechung unter Auferlegung der Koſten auf die 
Staatskaſſe. — Den Zimmergeſellen Reinhold Binder von bier 
batte der hieſige Nachtwächter Pohl im Mat d. Is. nach 10 Uhr 
aus dem ſtädtiſchen Park 1 zu entfernen geſucht. Dem 
batte ſich B. widerſetzt und die Thätlichkeiten des Wächters er⸗ 
widert, are pn er wegen Beleidigung und Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt vom plefigen Schöffengerſcht zu 20 M. ev. 4 Tage 
Gefängniß verurteilt worden war. Mit Rückficht auf die unbe 
kt erufsausübung des Nachtwächters hob der Gerichtshof das 
erſtinſtanzliche Urtheil auf und erkannte auf Freiſprechung: 
die Koſten der Beruſungsinſtanz trägt die Staatskaſſe. 
. Inowrazlaw, 7. Ott. Vor der Strafkammer hatte 
ſich heute der ſtädtiſche Gefangenenaufſeher Strangows ki zu 
verantworten, well er am 6. Januar d. J. einen ruſſiſchen Ge⸗ 
fangenen entwiſchen ließ; da er kurze Zelt vorher erſt in den 
Dienſt getreten war, hat das Gericht mit ihm milde verfahren und 
ihn nur zu 5 Mark Geldſtrafe verurtheilt. — Der Ein⸗ 
wohner Jakob Stöbel aus Olacza iſt ein hart gefottener Zucht» 
häusler, kaum hatte er die Anſtalt verlaſſen, ale ex auch ſchon am 
19. März in Blumendorf dem Wirth Luczak eine Ziege aus dem 
verſchloſſenen Stalle entführte. Er erhielt heute dafür 3 Jahre 
Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Bolizeis 
aufftcht auf gleiche Dauer. — Der Fleiſchermeiſter Th. Heitz aus 
Lilienthal hatte ſich wegen Nötdigung und Beamtenbeleldigung zu 
verantworten. Er hatte gegenüber der bei ſeiner Mutter zur Miethe 
Be Wittwe Ladewig, welche die Wohnung räumen jollte, 
ſich aber auf den Diſtriktskommiſſar bertef, beleidigende Aeuße⸗ 
rungen gegen den letzteren ausgeſtoßen, auch am 3. April der 
Ladewig die Möbel vor die Thüre geſetzt. Wegen dieſer Strafthat 
vertheidigt ſich H. damit, daß er dem Diſtriktskommiffar vor⸗ 
geſtellt babe, die Ladewig wolle die Wohnung nicht räumen, 
worauf der Kommiſſar geſagt babe: „Na dann laſſen 
Sie ſie herauswerfen!“ Das habe er gethan. Der Beamte 
ſagte aus, H. habe ihn falſch verſtanden, er habe nur gemeint, die 
L. ſolle mit gerichtlicher Hülfe exmſttirt werden. Der Gerichtshof 
ſpricht den H. dieſes Mißverſtändniſſes wegen frei, verurtheilte ihn 
aber wegen der Beleidigung zu 20 M. Gelditrafe — 
Hierauf wurden 3 Inſaſſen der Zuchthäuſer von Kronthal und Fordon 
vorgeführt: Valentin Nowat und Martanne Falſcziewski 
wegen Diebſtahls, und Marte Laskowska wegen Hehlerei 
angeklagt. Die beiden erſten wurden überführt, daß ſie dem 
Braun in Minutsdorf 3 Blenenkörbe geſtohlen, die Kier fie 
von dem geſtohlenen Honig an ſich gebracht habe. Alle drei = 
büßen gegenwärtig Zuchthausſtrafen, weil ſie in derſelben Ze dem 
Lehrer in Neudorf ebenſalls 3 Bienenſtöcke geſtohlen haben. Das 
erſte Erkenntniß wurde aufgehoben, und erhielten Nowak und 
die Falicziewski je 4 Jahre und die Laskaws ka 
1 Jahr und 1 Woche Zuchthaus und die damit verbün 
Nebenſtrafen. 1 


Ratibor, 7. Okt. Eine exemplariſche Beſtrafung ver⸗ 
hängte die hieſige Strafkammer über eine ee + Pie 
geſellſchaft. Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung hatte 

ch am Sonnabend der Lacktrer Joſef Pſotta, feine Ehefrau, die 
Handelsfrau Joſefa Jeſch, die Bigarrenarbeiterin Pauline Jeſch, 
das Schulmädchen Antonie Baron und der Korbmacher Alois 
Ruczka, ſämmtlich aus Plania dei Ratibor, zu verantworten. Die 
Angeklagten waren beſchuldigt, wider beſſeres Wiſſen gegen etliche 
Lehrer in und um Ratibor ſchwere Anſchuldigungen erhoben zu 
haben. Die Verhandlung, zu der 57 Zeugen geladen waren, wu 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt und dauerte bis zum 
Ipäten Abend. Das Urtheil lautete gegen due Pſotta Auf 
fünf Jahre Gefängniß und fünf fe Ehrpverluſt, gegen 
ſeine Ehefrau Johanna Pfotta auf ſechs Jahre Pe⸗ 
fängniß und ſechs Jahre Ehrverluſt, gegen Pauline Kal ch 
auf vier Monate und Antonie Baron auf drei Wochen Gefüngniß. 
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. U 10 


1 1 


Als Laura und Baron Franz den langen Hauptkorridor 
entlang gehen, in welchen das Eßzimmer einmündet, hemmt 
eine Gruppe ihre Schritte. Zwei ſtarke Männer tragen vor⸗ 
ſichtig eine Art Hängematte. Darin liegt auf Fellen und 
* eine bleiche, ſtille Geſtalt. Ein gedämpftes Murmeln 
ertönt: 

„Es iſt Baron Armin!“ 

Baron Franz kann kein Wort hervorbringen; ſeine Kehle 
iſt wie zugeſchnürt. 

„Todt?“ fragt Laura leiſe, während ihre Augen funkeln 
wie die eines Raubthieres, das ſich auf ſeine Beute ſtürzen will. 
Hof „Nein,“ entgegnete Graf Sandor, „wir haben noch 

offnung.“ 

m bewegt ſich die Gruppe lautlos die Treppe hinauf. 

M 

Baron Franz iſt einer Ohnmacht nahe; matt lehnt er 

ch an die Wand. Laura's ſpitze Zähne . ſich tief in 

ie vollen, rothen Lippen und ihr Blick irrt unſtät umher. 
Da blickt ſie plötzlich in ein paar kleine, funkelnde Augen, die 
beharrlich auf ſie gerichtet ſind. Das ordinäre Geſicht, der 
rauſame, ſinnliche Mund des neuen Ankömmlings befinden 
ch ganz nahe hinter ihrer Schulter. 


* 

Baron Armin's kräftige Natur überwand gar bald die 
Verletzungen, die er ſich bei dem Fall zus duct Schon am 
dritten Tage durfte Erna bei ihm ſitzen und mit ihm plaudern. 
Ihre Freude, ihn lebend und ſogar verhältnißmäßig wohl 
eee war grenzenlos. 

„Mein Geliebter!“ rief ſie unter Freudenthränen, „ich 
hatte nicht gehofft, Dich lebend wiederzuſehen. O, was habe 
ich um Dich gelitten!“ 

Armin ſtreichelte ſanft ihre Hand. 

„Das Geſchick wird nicht ſo grauſam ſein, uns nochmals 
zu trennen,“ ſagte er mit einem Lächeln. Dann fuhr er 
ernſter fort: — — 

„Ich dachte an Dich, als ich cen 7 

„O, ſprich nicht davon! Es iſt zu ſchrecklich. Wenn ich 
wenigſtens mit Dir geſtürzt wäre!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 9. Okt. Ueber den 
Umfang der Verwendung von Pferdeflelſch in 
Berlin erbalten wir von einem mit der Roßſchlächterel ſehr ver⸗ 
trauten Gewährsmann Mittheilungen, die beweiſen, daß in einer 
Anzahl Reſtaurants und Speiſewirthſchaften, wie in dem Betriebe 
der fliegenden Wurſthändler in ausgedehnteſter Weile Pferdefleiſch 
unter falſcher Flagge in Verkehr gebracht wird. 1 
„Fleiſchnepper“, die von Roßlchlächtern Pferdefleiſch auflaufen, ver⸗ 
mitteln den Ankauf bet Reſtaurateuren und Speiſewirthen, bei 
denen vielfach die Prexis deſtetzt, das Fohlerfleiſch ihren Gäſten 
als Kalbsfleiſch vorzuſetzen. Ein febr ſchwunghafter Handel wird 
mit Pferdelebern detrieben. Faft noch ſchlimmer ſtebt es mit der 
ſogenannten Knoblauchswurſt, beißen Wienern und ähnlichen in 
Iieentlichen Vergnügungslokalen verkauften Wurſtſorten. Es giebt 
Sommerlotale, in denen niemals Wurſt von Rindfleiſch, londern 
ſtets nur Wurſt verkauft wird, zu deren Herſtellung Pferdefletſch 
vecwandt worden iſt. 

Auf einem Standes amte in Berlin N. war bie 
Ebeſchlleßung des Schloſſergeſellen W. mit ſeiner 
Braut angeſetzt. In der Wohnung waren die Zeugen ſchon ver⸗ 
ſammelt, und alles wartete auf den Bräutigam. Dieſer erſchien 
aber nicht, ſondern ſandte durch einen Dienfimann folgenden 
Brief: „Liebe Augufte! Ich kann leider nicht BR Trauung kom⸗ 
men, weil ich keinen Anzug habe. Ich hatte mir einen bei einem 
Schneidermeiſter beſtellt, aber als ich ihn heut haben wollte, ga 
er ibn obne ſofortige Bezahlung nicht deraus. Da ich keln Geld 

atte, kriegte ich auch feinen Anzug, weswegen die Trauung nicht 
2 — kann. Wenn ich aber alles baar bezahlen ſoll, iſt es 
beſſer, ich hetratbe überhaupt nicht.“ — Da der Bräutigam wirk⸗ 
lich nicht tam und auch in ſeiner Wohnung nicht gefunden wurde, 
blieb nichts anderes übrig, als den Standesamts Termin abſetzen 


u laſſen. 
5 Der Jockey Nuſch, der in Karlshorſt am Sonn: 
abend den befährlichen Sturz mit „Perfidle“ that, tft feinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Er hatte einen Schädelbruch erlitten und war 
nicht wieder zur Beſinnung gekommen. N uſch ſtand in den 
Dienſten des Suermondtſchen Gtalles, der nun in kurzer 
Zeit zwei Hindernißreiter durch Unglücksfälle verloren hat. 
Wegen Verſchwendung unter Kuratel geſtellt iſt vom 
Wiener Landesgericht die Tochter des vernorbenen Zirkus⸗ 
direktors Renz, Frau Betty Amanda Walter, genannt 
Hager. Frau Hager ⸗ Renz, die zur Zeit in Strehlen bei 
Bresden wohnt, iſt öſterreichiſche Staatsangehörige. Als Kurator 
iſt der Notar Dr. Otto Geſſelbauer in Wien beſtellt worden. 

+ Ein nicht ungefährlicher Beruf ſcheint das Singen an 
der Hofoper in Wien zu jein. Dortige Blätter wiſſen von 
folgenden Bleſſuren zu erzählen: In der Piemièce von „Mara“ 
erſchien Fräul. Schlager mit verbundenem Finger. Die Künſtle⸗ 
rin hatte ſich kürzlich in einer Probe für dieſe Oper beim Nieder. 
fallen arg an der Hand verletzt. Allein das iſt nicht die einzige 
Bleſſirte an unſerer Hofoper. „Agathe “-Forſter verwundete ſich in 
der letzten „Freiſchütz“⸗Vorſtellung an der Waffe des „Max“ und 

err Kay kam vom Dolch des eiferfüchtigen „Bajazzo“ einen 
5 am Ogudgelenk. Dazu rechnen wir gar nicht eine leichte Ver⸗ 
letzung, die „Carmen“ Renard vor noch 


nicht gar zu langer Zeit 
durch den ebenfalls von Elferſucht revoltirten „Joſé“⸗Müller da⸗ 
bontrugs 5 >; 
Ekandal im Spielſaal. Aus Matland wird be- 
Act ett im ſchwediſche Schönheit Tereja 
Dxiort, bier bekannt unter dem Spitznamen „Rubens“ fälſchte 
mehrere Wechſel und verübte anderweitige Betrügereien 
im Betrage von 200 000 Lire. Sie reiſte mit dem Gelde nach 
Monte Carlo, um ihr Glück an ver Spielbank zu verſuchen. 
Während des Setzens wollten Poliziſten zu der Verbaftung der 
Betrügerin ſchreiten. Dieſe begann jedoch zu ſchreten und zu toben 
und leiſtete eneralſchen Widerſtand. Ein Theil der Spieler trat 
für die Schwedin ein; es entſtand eine Schlägerei, bei der inter» 
nationale Diebe die Gelegenheit beuützten, um vom Spieltiiäe 
größere Beträge zu entwenden. Nach Beendigung des Skandals 
waren ſonohl die Schwedin als die Tiebe verſchwunden. 


beben aus einer 


1 

fireckte die EA ihren zierlichen Fuß ohne Schuh vor. 
Mit dem Schuh gefiel das Füßchen dem Richter viel weniger, und 
als nun die Schauspielerin dieſen Schuh gegen einen koketten Schuh 
eines anderen Schuhmachers vertaufchte, da war es um den erſteren 
geſchehen und — er wurde verurtheilt. 3 

a, na! Wie das Pariſer „Petit Jouxnal“ erzählt, 
ſchläft in Thenelles, einem kleinen Dorfe bei Saint⸗Quentin, 
eine Perſon ſchon felt 12 Jahren ununterbrochen! Mar⸗ 
guerite Bouvenval batte ein Kind zur Welt gebracht, das am 
Tage nach der Geburt unter Umſtänden ſtarb, welche das Ein⸗ 
ſchrelten der Gerichte veranlaßten. Bei dem Anblick der Gendarmen 
fiel Marguerite in einen Starrkrampf und in den Schlaf, aus dem 
nichts ſte zu wecken vermag. Viermal täglich wird ihr Milch und 
Pepton eingeflößt. Die Mutter, welche die Schlafende hütet, hat 
ſich ſowohl der Ueberführung nach der Salpetriere, wo die Aerzte 
die ſeltene Erſcheinung beobachten wollten, als auch der Schau⸗ 
ſtellung in Chicago widerſetzt, für welche ein Barnum ihr 
eine große Summe angeboten hatte Die ganze Schlaf⸗ 
geſchichte klingt überhaupt nach Barnumſchen Humbug! 

+ Amerikaniſche Scherze. Aus Trimble (Tenn) ſchreibt 
man der „New:Vorker Stagtsztg.“: Ein ſchlechter „Witz“, den ſich 
„Bob“ Jellow mit ſeinem Freunde „Jim“ Harper erlaubte, hat für 
Beide unerwartet unangenehme Folgen gehabt. Während die Ge⸗ 
nannten mit anderen jungen Leuten vor einer Grocery ſaßen, zog 

ellow ein Brennglas aus der Taſche und ließ die konzentrirten 

onnenſtrahlen auf Harpex's unbedecktes Haupt fallen. Deſer war 
Barbierſtube gekommen und ſein mit „Bayrum“ 
reichlich befeuchtetes Haupthaar Nr durch die Hitze in Brand. 
Er lief devon, während ſein Kopf in Flammen ſtand. Ein anderer 
von den jungen Männern eilte ihm nach und hielt ihn feſt, während 
einige Kameraden die Flammen erſtickten. Harper wandte ſich dann 
gegen Jellow und würde dieſen ermordet haben, wenn ihn ſeine 
Bekannten nicht davon abgehalten dätten. Heute bat Harper gegen 
Jellow, der ſehr wohlhabend fit, eine Entſchädigungsklage für 
15,000 Dellars anhängig gemacht. Aerzte behaupten, Harper's 
Schädel werde ſich niemals wieder „mit friſchem Grün“ ſchmücken. 


i Handel und Verkehr. 


** Die Versicherungs Abthellung der Dresdner Bank macht 
durch Inſerat bekengt. daß ihr November⸗ Tarif für 
Auslooſungs⸗Verſicherung erſchienen iſt. Derſelbe 
enthält u. a. die Sätze für Braunſchweiger 20 Thlr. 
Olde rger 40 Thlr. L 
10 T Looſe, A 
Looſe 
ter r. Nord w 1 
5 eihe und pro z. um 
„proz. Preußiſchen Rentenbriefe. Wir wollen 
übrigens im Intereſſe unſerer Leſer noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß infolge der Kursſteigerung, welche die 
Anlagewerthe in letzter Zeit erfahren haben, dieſen Monat die 
3½ proz. Rentenbriefe zum erſten Male als verſicherungsfähig 
aufgenommen worden ſind. 

W. B. Petersburg, 9. Okt. Dieſer Tage wird der formelle 
Abſchluß des Vertrages wegen der Petroleum⸗Lie⸗ 
ferung nach Serbien zwiſchen der ſerbiſchen Regierung 
und den Exporteuren erwartet. — In Charkow wird die Be⸗ 
gründung einer Bleiweißfabrik geplant. 


5 
— 2 
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Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 9. Okt. [Spiritusbericht.] Oktober 
50er 50,00 M., do. 70er 30,00 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 9. Okt. [Salpeterbericht.] Lot 
8,37½, Okibr. 8,35, Februar⸗März 8,57"/,. Tendenz: Ruhig 

London, 9. Okt. 6proz. Javazucker loko 13½ 
Ruhig. — Rüben⸗Roh zucker loko 10,00. Tendenz: 
Matt. 


Marktberichte. 


Feſtſetzungen 
ſtädt. M att Notirungs Nie 
adt. arkt⸗ A. 

Kommiſſion. 1 er W 


Weizen weiß. 
Weizen gelb 
Roggen 
Gerſte 
Gofer 
Erbſen 
Raps ner 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M. 
1 7 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,70, ordinär 


16, 
eu, 2,40 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00—24,00 M. 


11.60 11,10 
pro 11.— 
300 


Kilo 


VBörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 9 Okt Schluft⸗Kurſe. N. d S 
Weizen pr. Okt. 127 — 126 50 
bo. pr. Mai 185 — 135 25 
Mogsen pr CH 107 — 107 25 
do. pr Ma 116 25 116 75 
Spiritus. (Nach antſichen Nottrungen, N. y 8. 
do 70% ioto obne Faß 82 50 92 20 
do. 70er Oktbr. 36 10 35 80 
do. 70er Nopbr. 36 30 36 10 
do. 70er Dezbr. 36 70 36 40 
do. 70 tr Januar — — — — 
do. oer Mai 88 10 37 80 
do. er loko o. F. — —⅛ 
N... N. v . 
Di. 3% Reichs⸗Aul. 283 70| 93 60] Ruff. Banknolen 219 —219 — 
Konſolid. 4% Anl. 105 701165 TUR. 4½% Bdk. ſdbr 103 — 102 40 
o. 3½ / do. 103 2013 20 Ungar. 4% Goldr. 99 35] 99 30 
Bof. 4% Wandfbr.102 8. 2 8] do. 4 Kronen 92 70 92 90 
of. 3½% do. 99 30: 93 90 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 3220 9.1220 90 
Bol. Rentenbrieſe104 301104 3 [Combarden 8 44 50| 44 40 
do. 8¼% do. 100 601100 5, Disg.⸗Kommandit 3199 40199 — 
Bol. Prov.⸗Oblig. 99 60 99 5 
Neue Po Stadtanl. 99 60 99 2] Fondsftimung 
Oeſterr. Banknoten 163 55/163 95 matt 
do. Silberrente 95 95 — 
Os Sübt. G. S. A 93 = 93 30 Sd warxztopf 26 — 
Mainz Ludwig. 116 701116 GUFR 
Warlend. L iaw.de 84 10 83 40 Gele 
Lux. Prinz Henry 810 83 5% 
Poln.4½% Pfandb 68 — 68 — 


Grlechtiſch4% Goldr 47 6 
Italien. 5% ente 81 80 
Mexikaner . 830 64 700 65 1 
Muff. II. 1890 Anl. 63 90 63 50 
Rum. 4% Ani 1890 85 10 
Serbiſche N. 1885 74 
Sister BR bit 199 700138 25 La 

Kommanbtt 19 7 nigs-⸗ und Laurah.! 28 5029 
Bol. Prov. A. B.11 5 751105 500 Bochumer Güßſtazt 138 50 189 25 


of Spritfabrit 110 90ʃ110 25 
Dislonto NRommendit 199 40, 


It. Nittel. E. St. A. 89 90 89 50 
chweizer Centr. 
5 2 Sa Wiener 


20 
andelsgeſell. 148 991148 75 
e Bank⸗elktten 68 601167 75 


Nachbörſe: Rrebn 220 9), 
Ruſſiſche Noten 219 25 
Berliner Wetterprognoſe für den 10. Okt., 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorxologiſchen 
Depeſchenmaterkals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Vorwiegend nebliges, zeitweiſe aufklärendes Wetter 


mit ſchwachen ſüdöſtlichen Winden ohne erhebli 
ſchläge und ohne weſentliche Wärmeänderung. 3 


BVriefkaſten. 
L. Koſtſchin. Ob Sie ohne Beiftand eines Vormundes klagen 


elegene ſe, gruben 


1 verhaftet. 
Richter Stiner in 
der Schauſp 
Schuhe auf Beſtellun 
zurück, „da 
wirklich iſt“. 
treten, 
anz beſonders 
eigerung blieb, wurde 
vierzig Dollars belegt. 


Sie weigerte 
zumal bei einem 


Ein eigenthümlicher Brosch. 


Newyork ſtatt. 


aufmerkſam gemuſtert würde. 
ſie vom Direktor mit einer Strafe von 
Dieſe verlangte ſie von dem 


n die Grube und deckten dieſe völlig mit Grund und 


fand 
n S 


erſetzt, ſowie weitere hundert Dollars Entſchädigung „für ihre 


Erregung, die nachtheilige Folgen hatte“. 


Bei der Verhandlung 


unlängſt vor dem 
uhmacher hatte 
telerin Madeleine Shirley ein Paar 

gemacht. Die Schauſpielerin wies dieſelben 
ihr Fuß darin nicht ſo zierlich erſcheine, wie er 
ſich, in dieſen Schuhen auf zu 8 
Debüt vom Publikum „Alles“ 
Da Sie bet der 


Gchuſter 


Breslau, 9. Ott Privatbericht. 
Angebot war die Stimmung etwas feſter und 


ziemlich unverändert. 
Welze 

100 Kilo 12,60 bis 12,90 M., 

Marl, — 


Ktlogr. 11,50—11,75 N. 


Bei ſchwachem 
Prelſe blieben 


n bei ſchwachem Angebot mehr Kaufluſt, weißer per 
gelber per 10 
17585 feſt, per 100 Silo 10,00 — 10,5, bis 


Kuo 12.60 — 12.80 


Kilo 11,00 - 11,30—11,40 


Mais Schwacher Umſatz, per 100 
. — Erbſen ruhig, Rocherbſen ver 


100 Kilo 135 —14,00 M., Viktorta⸗ unverändert, 16.00 —17 00 


bis 18,00 Mart, 


— Wohnen ohne Umſatz, 


17,00—18 100 Mart. — Lupinen ohne Angebot, 
Wicken ohne Geſchäft, ver un Ki 12 
interraps ruhig, ver 100 Kilt gramm 


50 Mark. 
bis 13 bis 14 M. — WB 


Fuftererbſen 11,0 12,00—18,50 Bart 


ir 10% Fi gramm 16,00 bis 


neue gelbe 


17,00 — 18,00 18,70 M. — Winterrübſen ohne Aend., per 
100 Kilo 16,70 —17,70—18,20 M. —- on ſaat ruhig, zer 100 Kilo 


16,0. —17,00 Pe — 
ſchleſiſche 10,75— 1.25 


kuchen t ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,00 


8 
Roggen 
11,00 M., feinster über Notiz. — Gerſte ruhig, per 100 Silo: 
gramm. 10,55 — 1,55 13,30 —14,40 M., feinſter über Notiz. — 
7 


Rapskuchen ruhig, ver 100 feilogramm 
M., fremde 10,50 — 11,00 Mar 


Lein ⸗ 


* 
bis 13,25 M 


lönnen? Natürlich, wenn Sie großjährig And. — Wenn Si 


Kind verklagen wollen, ſo müſſen 


e das 
Sie die Klage, ſobald ein Vor⸗ 


mund beſtellt ſein wird, gegen dieſen richten. Die Klage hat aber 
nur dann einen Zweck, wenn das Kind ſeinen Vater auch wirklich 
beerbt hat, alſo z. B. der Vormund nicht der Erbſchaft entſagt. 


die höchne Auszeichnung, nämlich 
Grand 
zuerkannt worden iſt. 


Prix 


Nur der Gebrauch einer wirklich guten reellen Seife verbũ 


die Erhaltung eines friſchen Teints. Kaufet daher zur eurer 


fette Doering's Seife mit 


der Eule. Der Erfolg iſt 


wunderbar, obgleich fie ſchon zu 40 Pf. käuflich iſt. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
veriteigerung des dem Guts⸗ 
beſitzer Rudolf Materne zu 
Kl. Starolenta gehörigen Grund: 

de Kl. Starolenka Band I 

latt Nr. 3 iſt aufgehoben. 

Der Verſteigerungstermin am 

12. Oktober er. 
fällt weg. 3270 
ofen, den 8. Oktober 1894. 
önigliches e. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung der den Eigen⸗ 
thümer Klemm i ſchen Eheleute 

u Krosno gehörigen Grund⸗ 
cke Krosno Blatt Nr. 13 und 

1 iſt aufgehoben. 13269 

Der Verſteigerungstermin am 
3 12. er er. 
fällt weg. 


9 
oſen, den 9. Oktober 1894. 
oönigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Verkäufe « Verpachtungen 
Bekanntmachung. 


Die bei der Stadt Wronke im 
Kreiſe Samter unmittelbar an 
der Warthe und etwa 1 km vom 
Bahnhof Wroake entfernt be⸗ 
legene klöſterliche Ziegelei be⸗ 
ſtehend aus 13292 
2 Btegelöfen nebſt dazu ge⸗ 
hörigen 3 Schuppen, einem 
Wohnhauſe nebſt Scheune 
und Stall und Ländereien 
in einer Geſammtgröße von 
6,757 ha 

ſoll am 


Sonnabend, 
den 24. Novbr. d. J., 


Vormittags 11 uhr, 
an Ort und Stelle auf die 6 
Jahre vom 1. Januar 1895 bis 
31. Dezember 1900 öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Verpachtungsbedingungen 
können vorher bei dem klöſter⸗ 


lichen Revierverwalter Miebes zu 
Nadolnit bei Wronke und in 
unſerem Bureau von 9—1 Uhr 
Vormittags eingeſehen oder von 
uns gegen Erſtattung der Co⸗ 
plalten bezogen werden. 

over, d. 8. Okt. 1894. 


mich Lola Kann. 


Reſtaurant in Oberſtadt Poſen, 
ſehr gangbar, iſt von ſofort zu 
verkaufen. 13169 

Mellin, Waſſerſtr. 18, I. 

Großes Haus m. Reſtaur. 
u. Kolontalwaarengeſch. in mittel⸗ 
ſchleſ. Stadt iſt ſofort verkäuflich 
u. 1 übernehmen. Off. u. R. C. 
erbitte i. d. Exped. dieſer Ztg. 


Ein Rapphengſt 


6 Jahre alt, 5 Zoll, (Perſcheröng), 
ſchweres Laſtpferd, ſehr ruhig und 
fromm neben jeder Stute, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. 13200 


B. Kempner, 
Rakwitz (Poſen). 


— EEE 


0 Foſedholhek, 


Doppelpony, 
auch mit Geſchirr und Wagen zu 
verkaufen. Näheres beim Haus⸗ 


hälter Luiſenſtr. 22. 13258 
bei verſchte⸗ 


Fondurango⸗Wein denen Ma⸗ 
enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüfs 
gkeit) nach Vorſchrift des 
of. Liebreich dargeſtellt. 
a⸗Wein Ä 
Safer r 7 ches Er 
rmittel) är empfohlen. 
Brei: di . 3 M ua 1,50 
Probeflaſche 75 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 
Markt⸗ u. 
1 groß. Zeichentiſch zu verk. 
Ausk. erthetlt H. Wiedermann, 
Königsplatz 5. 13287 


Cigarren 


in den Preislagen von 30— 250 M. 
per Mille versendet franco 

W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 12514 


Kubjculen-Ertrael 
aus C. D. Wunderlich's 
Hof⸗Paxfümertefaorik, prä⸗ 
miirt 1882 u. 1890, ſeit 31 
Jabren mit großem Erfolg 
eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen u. 
blonden Haaren ein dunkles 
Ausſehen zu geben. 

Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel und wirkt 
haarſtärkend. Beide à 70 Pf. 
Hoflief. Wunderlichs ächt 
und nicht e Haar⸗ 
färbe Mittel à 1 M. 20 Pf., 
groß 2 M. 40 Pf. Das Beſte 
was es giebt b. J. Schleyer, 
Brelteſtr. 13 und J. Barcikowskl 
Neueſtr. 11647 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab jeder Bahnſtation und 
erbittet bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal 
Poſen, Fried richſtr. 2. 


Buffet 


möglichſt lang, wird zu kau 
geſucht. Off. mit genauſter Pre 
angabe b. d. Exp. d. Ztg. — 


Knaulgras, 
Schafſchwingel und 
reine Sandwicken, 

Seradella, 


ret 1 und 
er großbemuſterte 
billigſte An g. 10984 


jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


— ...... 
ianinos, kreuzsait. Eisenbau 

v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend, 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


7 * * 

Dr. Krohn's Paedagogium in Katscher 0.8, 
seit vielen Jahren bewährte Lehr- und Erziehungsanstalt, 
77 die beste Vorbereitung für die oberen Klassen aller 

öheren Schulen. Schüler, die nur geringe Aussicht auf Ver- 
setzung haben, können durch möglichst baldigen Eintritt 
ein volles Schuljahr ersparen. 11460 
ðViEiniährig-Freiwilligen- Examen. 
Nachweislich vorzügliche Erfolge erzielt 
Dr. Krohn’s Paedagogium in Katscher 0. S. 


Samilälstal) Dr. Kober N Befundheiis-Gem) 


G. M. S. No. 1736 

Dieſes Ke, welches zurch den erprobten Grad ſeiner Poro⸗ 
fität die Haut trocken erhält, ſchützt vor 1 und Erkältung, 
vermindert dater Huſten und Rheumatismus. Dieſes Hemd 
verbeſſert durch Zulaſſung ausgiebiger Athmung der Haut die Er⸗ 
nährung des Körpers, bält warm und erzeugt das Gefühl der 
Behaglichkeit. Dieſes Hemd iſt bereits tauſendfach im Ge⸗ 
brauch und wird allgemein als beſter und billigſter N 
aller wollenen Hemden anerkannt. 

Nach Belieben als Ober⸗ oder Unterhemd zu tragen 

Leichte, ſchnelle und koſtenloſe Wäſche; deshalb von Den Haus⸗ 


frauen beſonders geſchötzt. 

Eröme, naturbraun oder a Stück 

Preis 2 Mark pro Stück TI 
gegen Nachnahme oder vorherige Einſendurg des Betrages. 
5 * 5 Beſtellungen von mindeſtens 6 Stück portofreie Zu⸗ 
endung. 
Für Frauenhemden Angabe der Länge, für[ Männerhemden 
Angabe der Halsweite erforderlich. 

Wiederverkäufer, nur erſte kaufmänniſche Firmen, geſucht. 

Alleiniger Fabrikant: 


M. Teichmann, Leobſchütz i. Schleſien. 


Schrotmühlen 


neueſter und beſter Konſtruktion, für Hand⸗, Göpel⸗ 
Riemenbetrieb, mit ſchärfbaren Steinen aus glashartem 
Stahlguf 


zer als Specialität und empfehlen wegen ihrer großen 
elſtungsfähigteit und ſoliden Bauart zu den billigſten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk u. Maſchinenfabrik 
Tschirndorf N.-Schles. 
Gebr. Glöckner. 


Wir warnen vor ähnlichem, gas ceringwerthigem N 
mit Steinen aus nemöhrlichem Gußeiſe 


REITER 
Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Fabrif, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten 33 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoſſe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowte Portièren, Schlafdecken und ſo weiter in den 
modernſten Muſtern bet billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedienung. Annahme und Meufterlager in Poſen bei: * 
Mendelsſohn, Berlineritraße 19. 


IR Rothe Kreuz Lotterie 


Ziehung am 15. October 1894. 


20, 0h00 Geldgewinne mM 
Haupttreffer: 30,000 Mk., 10,000 Mk, ete. 
ä Loos I Mk., 11 Loose 10 Mk., Liste und Porto 30 Pfg. 


Leo Joseph, Yankgerhärt, Neubrandenburg. . 


Jedes Loos I Mk. 


Einst tekantl, 1 I. Dortmund, 


ialitäten: 


FabrikSchornſteinbau 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornſtein⸗ Reparaturen. 


Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 


Ruß⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln 


Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


und 


＋ 
. 
8 
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jedes Loos | Mk. 


— 
2 2 22 


— 


2559 


Im Fluge durch die Welt. 


POSENER ZEITUNG-OCOUPON. 


7. October 1894. 


Jedermann, der sich mit den 6 COUPONS der laufenden 
Woche als Leser unseres Blattes ausweist, erhält gegen 
60 Pfennig in Baar oder Briefmarken 


Lieferung | 


ie ‚Prachtwerkes franco zugesandt. 
Bei Abholung des Heftes bei unserer Expedition beträgt 
der Preis nur 


FÜNFZIG PFENNIG. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. 


Beginn eines neuen Abonnements: 


velbagen & Klafing, 


Kunalshefte, 
Soeben erſchien im IX. Jahrgang 1894/95 


Erſtes Deft BER Probeheft 


Monatlich ein Heft O für 1 m. 25 pf. 
« u 
reich und Künſtleriſch 75 


iuſtriert in Schwarz, 
Ton» und Farbendruck, 
mit Munſtbeilagen 
nach Studien und Ge 
mälden erſter Meiſter 
in wer Sein 


kitterariſch bedeutend 
und hervorragend durch 
neue große Romane, 
wertvolle Novellen 
und viele andere Beiträge 
der namhafteſten 
Dichter und Schrift⸗ 
fteller der Gegenwart. 


Den neuen Jahrgang eröffnen die großen Romane: 


Eruſt Eckſtein: M. Gerbrandt: 


„Kypariſſos““ EEE „Sich felder treu“ 
ovellen: 


„Antter“ v. Bosmina v. Gerlepſch — „Mas Kriegsrecht“ v. Georg Erh. u. Ompteda 
und der Künſtler artikel: 


Wilh. Auhnert: Eine Rünflerfahrt nach dem Kilima Adſcharo. 
Durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu EN 


Nur baare nt ! 


Vorzügl 
Einriehtungen 


Für Nervenleiden 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen. * 
F etc. Pros 


Rothe 
Kreuz- 
Loose 
a 3 Mark. 


Hauptgewinne: 


50,000 Mark, 20,000 Mark, 


15,000 Mk., 10,000 Mk., 5000 Mk, 
3000 M. 2 A 2000 M. 5 à 1000 M. 


Sofort 
- ohne Günstigste Gewinn- 
Ziehung Abzug chancen ! 
bereits am N 
zahlbar. Auf 20 Loose bereits 
24.-26. Oktober. U Treffer. 


13197 
Loose à 3 M. zur letzten Rothen Kreuz-Lotterie empfehlen 


* Bankgeschäft 
Lud. Müller & Co., in Berlin, Schlossplatz 7 
und in Hamburg, in Nürnberg, in München u. Schwerin. 
BER” Hier zu haben bei allen Loosverkaufsstellen. 


Burk s China-Weine. 


Analysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 
1 für Gewerbe und Handel Sy Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die Fraun. 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeitzum Kurge rauch. 


Burk China-Malvasier, Lv asd Weinen bereite 


8 nde, all- 
ohne Eisen, süss, ‚selbst von 3 


Ses Stun, 
FEN ur 


* 


Zu haben in den Apotheken. 


Lt 
2) S 

Mac Wi eg ee lm Hint bildende dane 
kr nee ; Präparate von n 28 
rüsse leich und garantiertem 
stuttgart 188], BurksEisen-China-Wein Gehalt an den wirksamsten 
Porto Alegre I88l, | wohlsehmeckend.u. leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
Wien 1883, daulich.-In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 

Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
5 15 e ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
en- hina-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 


Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, nn 


In guter Ausführung die 
rotoſchiner Mathinentobrit. Protnichtu. 


Ohne jeden Abzug sofort zahlbar ! 


Rob. Th. Schröder in Lübeck. 


= Schneidemühler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinn 100000 Mark. Loose à 3 Mark. 


Ziehung am 13, und 14. Dezember 1894, 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt 18. u. 19. d. M. 


Hanpleswinne M. 90 000, 30 000, 15 000 eis, 


4 — ohne Abzug. Oripinalloone à l 3. Porto u. Liste 30 Pf 
empfiehlt und versendet 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Neueste Schotmühl 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde 
Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 
Preis M. 110,— complett. 


Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


| 6 
Na M 
ee „HOFLIEFERANT 


. 2.80 u. 8. 320 per Pfd. vorzägl. Qualität. 


Kleine Anzeigen 


beſorgt für alle Zetiifigen und 

Zeitſchriften zu den gleichen 
Prei en wie die Zeitungen Abit 
die Annoncen⸗Expeditlon 
dolf Moſſe, vertreten in ' 
Poſen durch die Herren G. 
Fritsch & Co., Wilhelm⸗ 
ttroße 6. 12045 ö 


90 000 
40 000 = = — Hit. (Chiffre⸗Annoncen) ! 
10000 = 7 —— betr. „Stellengesuche“ 
7 300 = Gy il am 9. November 1894. unn 

Betheill * 
2 a 5000 10 300 Haupttreffer 90 000 eee, 
= 2 x »Verpachtungen 

. Original- Loose à 3 Mark, — 
amtliche Liste und Porto 30 Pf. (einschreiben 20 Pf extra) versendet bei sofortiger Be- „Auktionen“ 
stellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: „ ohnungen“ „ 
} 


El 
a 


NB. Die auf Chiffre-An- , 
noncen einlaufenden Oflert- | 
briefe werden uneröffnet und 
unter strengster Verschwie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt, 


PAPA e 
W Nebaile“ London 1893. 
nübertroffen _ 


beſtes arztlich em⸗ 
pfohlenes Linde 


. rungsmittel — 
e ee ern 
ausgeſchachteten Lehm für Töpfer 

und zum Lehmſchlan verkauft eit 1 m 


zweilp. Fuhre 30 Pf. Ziellnski, 


Jerſitz bel der evang. Auge. Nur ächt in ver⸗ 


ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke 


iber, leicht lösliener Loſe 8 
‘5 Cacao. it nicht von mir und . — me 
m Pulver- u. Würfelform. für Bellen Reinheit und Güte 


33 
J. H. Merkel. 
Zu beziehen durch 10 
Ve kaufs nelle: in Holen 
Paul Wollt, Wilhelmsplatz 3. 
E ˙ ET 


e 90,000 Mud 


HARTWIG & VOGEL 
| resden 


Bil haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen we 
olo⸗ 


theken Heli 


nialwa waaren⸗ 


Drogen u. Spesialgeishätten, 2 Seeigel — "Mei ainger 
' Gummi-Artikel. Mark-Loose. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, verſendet perſchl 
Breisliſte nur beſter Waaren 
genen 10 Pf. 15469 


Graue Haare 


erhalten eire prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od. du akel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant. unſchädl. Dae e. 
varot „Grinin“, Pr. 3 M. Funde 
& Parfumerie hyeiönique 
Berlin, Welbelmſtr. 5 12006 


Auiebeln>P fee 
nn befter Qualttät, 15 — 


. Arndt in Calbe a 8, 
Barbyerftr. 17. 


5000 Gewinne. 


Il Loose für 10 M., 28 Loose 
für 25 Mark. 12422 
Porto u. Liste 20 Pf. extra 
sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte zu 
Salzungen in Meiningen. 
iR Posen zu haben bei 
E. Ripke, ge 34, 
Ecke St Martin, M. Ben- 
dix, Lampenfabzik, Was- 
sersträsse 7, d 
Nati. Markt 70. 


Zu kaufe! geſucht 


Schreibpult 


W ) 
ff. sub M. 41. d a Exp. d. 8. 


. Kövelr ir Boten. 


